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Einleitung

Diese hier vorliegende Zusammenstellung von Schlissellisten stellt einen Auszug der Bodenkundlichen
Kartieranleitung fiir Niedersachsen zur speziellen Kartierung von Moorbdden dar und dient der DV-
gerechten Aufnahme und Verschliisselung von Profilbeschreibungen. Sie ist maRgebende Grundlage
fir die Bereitstellung und Sicherung von Bodeninformationen in der Boden-Profildatenbank des
Niedersichsischen Bodeninformationssytem (NIBIS®) und basiert weitgehend auf der
Bodenkundlichen Kartieranleitung (KA4/5) der Staatlichen Geologischen Dienste und der
Bundesanstalt fiir Geowissenschaften und Rohstoffe (AG BODEN, 1994, 2005). Inhaltlich sind dabei
landesspezifisch bedingte und fachlich notwendige Abweichungen in Form zusatzlicher Symbole,
Analogbezeichnungen und Inhaltsdefinitionen erganzt worden.

Die klassische Aufnahme im Gelande erfolgt mit dem in Abbildung 1 dargestellten Formblatt fiir die
bodenkundliche Kartierung des LBEG - Moorkartierung - (Kopiervorlage siehe Anlage). Die zu
erfassenden Informationen beschreiben zum einen den Standort der Profilaufnahme
(profilbeschreibende Merkmale) und zum anderen den vertikalen Bodenaufbau differenziert in
Bodenschichten bzw. Bodenhorizonten ({ber definierte Kriterien zu deren Abgrenzung
(horizontbeschreibende Merkmale). Die Fiille an Informationen bei einer Profilbeschreibung macht
eine Systematisierung und Formalisierung der Merkmale erforderlich. Die Kennzeichnung dieser
Merkmale erfolgt daher durch Verwendung von Kurzzeichen (Symbolen, Kirzeln), welche fur das
jeweilige Merkmal eindeutig sind. Im Folgenden werden dazu die zu erhebenden Parameter
(Datenfelder des Formblattes) im Einzelnen aufgefiihrt, deren detaillierte Schliissellisten dargestellt
und die formal geltenden Regeln zur Bestimmung und Ausweisung erlautert. Um eine schnelle digitale
Ubertragung zu ermdglichen, sollte méglichst schon die Dokumentation im Geldnde nach den hier
beschriebenen Regeln und Schlissellisten erfolgen.

Aufnahmeformblatt fiir die bodenkundliche Kartierung des LBEG (Moorkartierun;
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Abbildung 1: Aufnahmeformblatt fiir die Moorkartierung mit Angabe der Datenfeldnummern



Mindestanforderungen bei Moorkartierungen

Die spezielle Kartierung von Moorboden erfolgt als reduzierter Mindestdatensatz. Die dabei zu
erhebenden Parameter sind als Vorgaben des LBEG auf die folgenden Pflichtangaben herabgesetzt:

e Die Beschreibung von Moorbdden soll bis zum mineralischen Untergrund erfolgen. D.h. der
gesamte Torfkérper (plus mindestens 30cm Mineralboden) wird mittels eines geeigneten
Bohrverfahrens (z.B. Hand-Bohrung mit einem verlangerbaren Gutsbohrer) durchteuft. Die
Erfassung der Gesamttorfmachtigkeit ergibt sich dabei aus der Horizont- und
Schichtbeschreibung.

e Zur formellen Einordnung der Aufnahme (Titeldaten) sind Angaben zum Durchfiihrenden, zum
Zeitpunkt und zu den Lagekoordinaten verpflichtend.

e Zur Beschreibung des nadheren Umfelds des Bohrpunktes (Aufnahmesituation) sind
Informationen zur Nutzung/Kultur, Vegetation und anthropogene Veridnderungen zu
dokumentieren.

e Zur spezifischen Beschreibung des vertikalen Bodenaufbaus (Horizont- und
Schichtbeschreibung) sind:

o Horizonte sowie deren Machtigkeit (in cm),

Torfarten bzw. Bodenarten des mineralischen Untergrundes (als Hauptbestandteile),

Humositatsgrade der Torfe nach VON POST (10 stufige Skala),

Geogenese,

Humusstufen,

Substanzvolumen der Torfe und

o Beimengungen in den Torfen (als Nebenbestandteile)
eindeutig zu erfassen.

e Zur Einschatzung des Moorzustandes sind die hydrologischen Verhidltnisse von zentraler
Bedeutung bei der Profilkennzeichnung. Es sind dementsprechend zwingend Angaben zu
freiem Wasser im Bohrstock, dem mittleren Grundwasserhochstand (MHGW) sowie mittleren
Grundwasserniedrigstand (MNGW) in dm Tiefe erforderlich.

e Die bei einer durchgefiihrten Moorkartierung erhobenen Informationen sollen zur
allgemeinen Bereitstellung nach der vorliegenden Anleitung digital erfasst und dem LBEG als
Exportdatei im KAB-Datenbankformat von GeODin® iibermittelt werden.

O O O O O

Digitale Datenerfassung und -tbergabe

Die Ergebnisse einer Kartierung sollen in digitaler Form ans LBEG lbergeben werden. Fir die Erfassung
der analog erhobenen Daten wird die Software GeODin® der Firma FUGRO verwendet. Als
Austauschschnittstelle  zwischen der Boden-Profildatenbank von Niedersachsen und der
Erfassungssoftware GeODin® wurde der Aufschlusstyp KAB (Kartieranleitung Boden) entwickelt und
in der Software implementiert. Dieser Aufschlusstyp ist dabei eine Formatvorlage fiir die
Verschliisselung von Bodendaten, in welcher Schlissellisten (sog. Woérterblicher) hinterlegt sind, die
die zulassigen Eintrdge in Form von Kiirzeln und Symbolen definieren. Auskiinfte zum Datenaustausch
und Hilfestellung zur Anwendung der Software erteilt das Referat L3.1 Bodenschutz, Bodenkundliche
Landesaufnahme (Email-Kontakt).


mailto:sven.evertsbusch@lbeg.niedersachsen.de?subject=Anfrage%20zur%20Datenübergabe%20von%20Bodendaten

Aufnahme und Verschlisselung von Boden-Profilbeschreibungen

Die Dokumentation der einzelnen Bohrungen bzw. Profilen erfolgt nur in Form der hier aufgefiihrten
und erlaubten Eintrdage im Aufnahmeformblatt Moorkartierung (Abb. 1). Eine Kopiervorlage ist als
Anlage dieser Dokumentation beigefligt. Es handelt sich, wie bereits gesagt, um einen Auszug der
Bodenkundlichen Kartieranleitung von Niedersachsen und der dazu gehdrigen Schliissellisten nach
Aufschlusstyp KAB (Kartieranleitung Boden) in GeODin".

Auf dem Aufnahmeformblatt sind die Pflichtfelder in Weil3 kenntlich gemacht. Die Eintragungen sind
dort ausdricklich nach den folgenden Anweisungen vorzunehmen. Wenn bei einem
Erhebungsparameter keine Merkmale zu erkennen sind, diirfen die Felder auch ohne Eintrag bleiben
bzw. ist ein Null-Wert einzutragen. Die Aufnahme im Geldnde bzw. die Eintragungen im Formblatt sind
in vier Blocke gegliedert:

e Titeldaten zur formellen Einordnung der Aufnahme

o Aufnahmesituation zur Beschreibung des naheren Umfelds des Aufnahmepunktes
e Horizont- und Schichtbeschreibung zur Spezifizierung des vertikalen Bodenaufbaus
o Profilkennzeichnung

Allgemeine Regeln zur Kennzeichnung
Fiir die Inhalte der Datenfelder gibt es formal drei Arten von Angaben, die unterschiedlich aufgebaut
sind und die ndher beschrieben werden kénnen:

e einzelne Kirzel

e Uberginge

e Aufzihlungen

Im Weiteren werden die allgemeinen Regeln zur Kennzeichnung bzw. der Gebrauch von Sonderzeichen
erlautert. Die spezifischen Vorgaben zur regelkonformen Ausweisung der Datenfelder bzw. zuldssige
Eintragungen sind in den entsprechenden Feldbeschreibungen gesondert erldutert (siehe folgende
Kapitel).

Kiirzel

Die Merkmalsbeschreibung erfolgt in der Regel durch Verwendung von Kiirzeln (Symbolen). Diese
Symbole bestehen einerseits aus Buchstaben und/oder Ziffern, konnen zuséatzlich aber auch
Sonderzeichen (Runde Klammer, Doppelpunkt) enthalten.

Null: Die Eintragung 0 weist darauf hin, dass eine Untersuchung mit dem Ergebnis "nicht feststellbar"
oder "nicht vorhanden" durchgefiihrt wurde bzw. dass keine Untersuchung erfolgt ist. Ein Eintrag
dieser Art ist lediglich in einigen Feldern moglich.

Beispiel aus Feld Carbonat (KALK) es wurde kein Carbonatgehalt ermittelt. c0

Runde Klammer: Nahere Erlduterungen zu einem Begriff werden in runden Klammern nachgestellt.
Beispiel aus Feld weitere Angaben zur Bodenart (BODSON)  zum Teil mittel lehmiger Sand  zt(SI3)

Symbole, die einer Verteilungsform bzw. Lagebeschreibung zugeordnet werden sollen, miissen diesem
Symbol stets in Klammern nachgestellt werden.



Beispiel aus Feld Carbonat (KALK) geringer Carbonatgehalt, im unteren Horizontbereich mittlerer
Carbonatgehalt c2,un(c3)

Beispiele aus Feld weitere Angaben zur Bodenart (BODSON)

lagenweise Kies lag(G)
ortlich mittel steinig zt(x3)
wechsellagernd mit mittel tonigem Schluff wl(Ut3)
mit mittel tonigen Sandbandern bae(St3)
durchsetzt mit mittel tonigem Lehm dsm(Lt3)

Doppelpunkt: Sollen der Lagebeschreibung (Symbole lag, bae, sf) Machtigkeitsangaben zugeordnet
werden, sind diese der Lagebeschreibung durch Doppelpunkt getrennt nachzustellen.

Beispiel aus Feld weitere Angaben zur Bodenart (BODSON)

mit 3 mm machtigen Bandern aus mittel tonigem Sand bae:3mm(St3)
mit 2 cm starken Tonlagen lag:2cm(T)
Uberginge

Bindestrich: Der Bindestrich symbolisiert einen Ubergang zwischen verschiedenen Ausprigungen.
Ubergédnge sind nur in den Feldern Horizontsymbol (HORIZ) und Bodentypologische Klassifikation
(BOTYP) erlaubt. Die Ubergdnge zwischen zwei Horizontgenesen oder Bodentypsymbolen werden
durch Angabe beider Begriffe, welche durch Bindestrich getrennt werden, kenntlich gemacht. Das
zuletzt genannte Symbol liberwiegt.

Beispiel aus Feld Horizontsymbol (HORIZ)
verbraunter Horizont mit beginnender Tonverlagerung Al-Bv

Plus: Das Pluszeichen wird

a) im Feld Horizontsymbol (HORIZ) zur Bezeichnung der Bildung von Ubergangshorizonten aus einem
reliktischen oder fossilen und einem rezenten Horizont verwendet. Es ersetzt in diesem Fall den
Bindestrich.

Beispiel aus Feld Horizont (HORIZ)
Reliktischer Go-Horizont eines Braunerde-Gleys
mit abgesenktem Grundwasser rGo+Bv

b) im Feld Vegetation (VEGET) bei Aufzdhlungen verwendet.

Beispiel aus Feld Vegetation (VEGET)
Laubwald, Eiche, Buche und Ahorn, Altbestand FL,EI+BU+AH,B

Fragezeichen: Sind in den Feldern Horizontsymbol (HORIZ), Stratigraphie (STRAT), Geogenese (GEOGE)
und Lagerungsdichte/Substanzvolumen (LD) die Angaben unsicher, undeutlich oder fraglich, so ist das
Symbol des betreffenden Feldes im Feld sonstige Angaben zum Horizont, Bemerkungen (HSONST) mit
einem Fragezeichen versehen zu wiederholen.



Beispiel aus Feld Geogenese (GEOGE) Die Genese "Geschiebedecksand" eines Horizontes ist unsicher.
In das Feld HSONST wird "Sp?" eingetragen.

Aufzihlungen

Komma: Aufzahlungen mehrerer Kiirzel in einem Feld werden durch Komma getrennt.
Beispiel aus Feld Carbonat (Kalk)  carbonatfrei, in Lagen mittlerer Carbonatgehalt  c0,lag(c3)

Titeldaten
Die zugeordneten Datenfelder (Tab.1) enthalten keine speziell fachbezogenen Daten, sondern
Angaben zur formellen Einordnung der Aufnahme.

Tabelle 1: Datenfelder zu den Titeldaten

Feldnr. Bezeichnung Datenfeldname  Art der Angabe

1 Nummer der TK25-Rahmenkarte ~ TK25 Zahl

2 Profil-Nummer PRONUM Zahl

3 Biiro/Institution INSTITUTION Freitext

4 Projektname oder -nummer PROJEKT Freitext

5 Datum der Aufnahme AUFDAT Datum

6 Bearbeiter KARTIR Freitext

7 Aufschlussart AUFART Krzel

8 Ost-/Nordwert-Koordinaten OST / NORD Zahl

9 Hohe tber NN HOEHE Zahl

10 Bemerkungen zu den Titeldaten ~ TSONST Freitext

Nummer der Rahmenkarte [TK25] Feld 1

Art der Angabe: Zahl

Es kann die vierstellige Nummer der TK25-Rahmenkarte im Blattschnittgitter angeben werden
(Bezugsquelle: NIBIS Kartenserver unter Themenkarten -> Administrative Grenzen und
Blattschnittgitter -> TK25).

Fehlende Angaben zur Nummer der TK25 werden automatisch im Rahmen der Datensicherung auf
Grundlage der Koordinaten generiert und erganzt.

Profilnummer [PRONUM] Feld 2

Art der Angabe: Zahl

Die Kennzeichnung der Bohrpunktaufnahme sollte angeben werden. Die Nummer muss innerhalb
eines Projektes eindeutig sein. Uber die Profilnummer ist die Abfolge der Horizontnummern
datenbanktechnisch eindeutig verknipft.



Buro/Institution [INSTITUTION] Feld 3
Art der Angabe: Freitext verpflichtend

Der Name des Biros bzw. der Institution ist einzutragen, welches die Bohrpunktaufnahme
durchgefiihrt hat.

Projekt [PROJEKT] Feld 4
Art der Angabe: Freitext

Es kann der Name oder die Nummer des Projektes eingetragen werden. Fiir alle Bohrpunkte eines
Projektes muss immer derselbe identische Titel benutzt werden, um eine automatische Zuordnung der
Aufnahmen zu den jeweiligen Projekten gewdhrleisten zu kénnen.

Datum der Aufnahme [AUFDAT] Feld 5
Art der Angabe: Datum verpflichtend

Das Datum der Bohrpunktaufnahme muss im Format TT.MM.JJJJ angeben werden (Bsp.: 18.07.2018).
Bei der Eingabe der Daten mit GeODin wird zusatzlich zum Aufnahmedatum das Datum der
Datenerfassung [ERFDAT] automatisch abgelegt.

Bearbeiter [KARTIR] Feld 6
Art der Angabe: Freitext verpflichtend

Name der Person, welche die Aufnahme durchfiihrt. Bei mehreren Personen werden die Namen durch
Komma getrennt notiert, dabei ist der zuerst genannte der Hauptbearbeiter.

Aufschlussart [AUFART] Feld 7
Art der Angabe: Kiirzel

Angabe (iber die Art des Aufschluss- bzw. Bohrverfahrens (z.B.: Gutsbohrer im Moor: ,BG“ als
Vorgabe). Ansonsten laut folgender Liste (Tab. 2).

Tabelle 2: Schliisselliste (Feld 7) — Aufschlussart (Auswahl von Handbohrverfahren)

KABAUFAR
Kuerzel[Klartext I

B Bohrung allgemein

BF Flugelbohrer, Spiralbohrer (hollandischer Kleibohrer)

BG Gutsbohrer (im Moor)

BK Moorkammerbohrer

‘BM |MarschenIt')ffeI—Linnemann—Bohrung (bis 4m)

BP Purckhauer-Linnemann-Bohrung (bis 2m)

BP+GG |Plrckhauer-Linnemann-Bohrung (bis 2m) und flache Grabung (Teilprofil)
BR Rammkernsonde

BT Tiefenpeilung (mit Peilstange)



Koordinaten Ostwert [OST] / Nordwert [NORD] Feld 8
Art der Angabe: Zahl verpflichtend

Die Koordinaten des Aufnahmepunktes sind zur eindeutigen Lagebeschreibung als Ost- und Nordwert
zwingend anzugeben. Fir Niedersachsen gilt das einheitliche und amtliche Europaische Terrestrische
Referenzsystem 1989 (ETRS89) in der UTM-Zone N32 (8-stellig, EPSG-Code 4647). Die Bestimmung
erfolgt mit einem handelsiiblichen GPS-Gerat.

Hohe tiber NN [HOEHE] Feld 9
Art der Angabe: Zahl

Die Hohe Uber NN wird in Metern mit Dezimalpunkt angegeben. Liegt der Aufnahmepunkt tiefer als
NN, so wird dies durch ein Minuszeichen (,—“) angegeben. Angaben ohne Vorzeichen werden immer
als positiver Wert, d.h. Giber NN liegend, gewertet. Die Hohenangabe ist nicht verpflichtend, da sie im
Rahmen der Datensicherung auf Basis der Lagekoordinaten aus dem standardisierten digitalen
Gelandemodell (DGM) automatisch generiert und erganzt wird.

Bemerkungen zu den Titeldaten [TSONST] Feld 10
Art der Angabe: Freitext

Dieses Feld ist fiir weitere Angaben vorgesehen, die als Freitext eingetragen werden kdnnen. Es
kénnen z.B. Quellenverweise auf altere Aufnahmen/Bohrungen an gleicher Stelle beschrieben werden.
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Aufnahmesituation

Die hier zu kennzeichnenden Datenfelder (Tab. 3) enthalten wichtige lbergeordnete Angaben zur
Dokumentation des ndheren Umfelds des Aufnahmepunktes wie Witterung, Relief, Kulturart bzw.
Nutzung, Vegetation und anthropogene Verdanderungen.

Tabelle 3: Datenfelder zur Aufnahmesituation

Feldnr. Bezeichnung Datenfeldname  Art der Angabe
11 Witterungsverlauf, Niederschlagsverlauf WITTK Kurzel
12 aktuelle Witterung zum Aufnahmezeitpunkt WITT Kirzel
13 Relieftyp RELTYP Kirzel
14 Bohrposition BORPO Kurzel
15 Rauigkeit der Oberflache, Mikrorelief MIKRE Karzel
16 Neigungsstufe (Inklination) NEIGK Kirzel
17 Kulturart, Nutzung KULTUR Karzel
18 Bemerkungen zur Nutzung USONST Freitext
19 Vegetation VEGET Kirzel
20 Meliorationen MELIO Kirzel
21 Bodenabtrag/ -auftrag ABAUF Karzel
22 zuséatzliche Angaben zu Bodenabtrag/ -auftrag ~ ABAUF_ZU Freitext
23 Sonstiges zur Aufnahmesituation ASONST Freitext

Witterung

Die Witterungsereignisse beeinflussen die Bodenfeuchte zum Zeitpunkt der Aufnahme. Sie kénnen
unter Umstanden auch die Aufnahmearbeiten selbst beeintrachtigen. Es werden zwei Felder zur
Beschreibung der Witterung vorgehalten (Feld 11, 12).

Witterungsverlauf [WITTK] Feld 11
Art der Angabe: Kiirzel

Der Witterungsverlauf von Niederschldagen kann durch folgende Kirzel beschrieben werden (Tab. 4).

Tabelle 4: Schliisselliste (Feld 11) — Witterungs- bzw. Niederschlagsverlauf

KABWITTK
Kuerzel [Klartext

WT1 [keine Niederschlage innerhalb des letzten Monats

WT2  [keine Niederschlage innerhalb der letzten Woche

‘WT3 |keine Niederschldge innerhalb der letzten 24 Stunden

‘WT4 |geringe Niederschlage innerhalb der letzten 24 Stunden

WT5  [starkere Niederschlage seit mehreren Tagen oder Starkregen innerhalb der letzten 24 Stunden

WT6  [extrem niederschlagsreiche Zeit oder Schneeschmelze
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aktuelle Witterung [WITT] Feld 12
Art der Angabe: Kiirzel

Die aktuelle Witterung kann durch die in der Liste (Tab. 5) enthaltenen Kiirzel beschrieben werden -
Aufzdhlungen sind moglich und durch ein Komma voneinander zu trennen.

Tabelle 5: Schliisselliste (Feld 12) — aktuelle Witterung zum Aufnahmezeitpunkt

KABWITT
Kuerzel Klartext [
BD bedeckt
H hohe Temperaturen
L schlechte Belichtung (Farbansprache beeintrachtigt)
‘N |Nebel (Gelandelbersicht beeintrachtigt)
R Regen (Gesamtaufnahme beeintrachtigt)
RN regnerisch
‘RS |Regenschauer
SO sonnig
SS Schneeschauer
ST Schneetreiben
T tiefe Temperaturen (Fingerprobe beeintrachtigt)
‘W |starker Wind (Gesamtaufnahme beeintrachtigt)
‘WO |wo|kig
Relief

Das Relief dient der ndheren Beschreibung der raumlichen Lage bestimmter Verbreitungen von
Bodeneinheiten bzw. -gesellschaften in der Landschaft. Die Reliefbeschreibung im nahen Umfeld des
Aufnahmepunktes setzt sich zusammen aus den vier Angaben der Felder 13 bis 16.

Relieftyp [RELTYP] Feld 13
Art der Angabe: Kiirzel

Die Flache im nahen Umkreis des Aufnahmepunktes wird als einfacher Relief(form)-typ angesprochen
und beschrieben. Fiir diesen Bereich wird mit gleichbleibenden oder dhnlichen reliefbeeinflussten
Bodeneigenschaften (z.B. Bodenwasserhaushalt oder Bodenerosion) gerechnet. Bei den natirlichen
Reliefformtypen handelt es sich um rein morphographische Definitionen, frei von morphogenetischer
Interpretation. Jede beliebige Reliefform ldsst sich unabhdngig von ihrer Ausdehnung in die folgenden
glltigen Relieftypen unterteilen (Tab. 6).

Tabelle 6: Schliisselliste (Feld 13) — Relieftypen

KABRELTY
Kuerzel [Klartext I

H Hang

HF Hangverflachung
‘HS |Hangverstei|ung

‘K |Ku|minationsbereich
T Tiefenbereich

\" Verebnung

Am Aufnahmepunkt darf nur ein einfacher Relieftyp genannt werden. Eine Kombination von
Relieftypen untereinander ist nicht zulassig.
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Bohrposition [BORPO] Feld 14
Art der Angabe: Kiirzel

Unter Position des Bohr- bzw. Aufnahmepunktes wird die Lage einer Bohrung bzw. Aufnahme
innerhalb der mit dem Relieftyp (Feld 13) bezeichneten Reliefeinheit verstanden. Sie wird durch die
nachfolgend aufgefiihrten Symbole beschrieben (Tab. 7). Die Kombination mehrerer Symbole ist nicht
erlaubt.

Tabelle 7: Schliisselliste (Feld 14) — Bohrposition

KABBORPO
Kuerzel Klartext ]

Lage im Bereich der Hangschulter

Lage im Bereich des HangfuRRes

Lage im Grenzbereich

Lage im Kulminationsbereich

Lage im Bereich des Oberhanges

F
G
K
M Lage im Bereich des Mittelhanges
(o]
R

Lage im Randbereich

S |Lage im Bereich des Sattelpunktes

o]

Lage im Tiefenbereich

Lage im Bereich des Unterhanges

zentrale Lage

Rauigkeit der Oberflache [MIKRE] Feld 15
Art der Angabe: Kiirzel

Die Rauigkeit der Reliefoberfliche (Mikrorelief) hat Einfluss auf die Boéden und erlaubt Riickschliisse
auf die Geogenese oder Landnutzung. Folgende Bezeichnungen haben Giultigkeit (Tab. 8). Die
Kombination mehrerer Symbole ist nicht erlaubt.

Tabelle 8: Schliisselliste (Feld 15) — Rauigkeit der Oberfldche (Mikrorelief)
KABMIKRE

Klartext
RE .glatt, eben -

RH hockerig

RK kesselig

RR rillig
RS |stufig '
RW  |wellig

‘RZ lzerschnitten
Neigungsstufe [NEIGK] Feld 16
Art der Angabe: Kiirzel

Die Angabe zur Neigung (Inklination) der Gelandeoberflache kann in geschatzten Stufen nach der Liste
in Tabelle 9 erfolgen.

Tabelle 9: Schliisselliste (Feld 16) — Neigungsstufen (Auswahl)
KABNEIGK

Kuerzel Klartext l

NO nicht geneigt (< 2 %)

NO.1  |nicht geneigt (< 1 %)

NO.2  |[fast nicht geneigt (1 - <2 %)

‘Nl |sehr schwach geneigt (2- < 3,5 %)

‘NZ |schwach geneigt (3,5-<9 %)
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Nutzung, Kulturart, Vegetation

Sowohl der Profilaufbau wie auch die Eigenschaften von Béden kénnen durch die Kultur und Nutzung
beeinflusst sein. Die differenzierte Aufnahme der Kultur- bzw. Nutzungsart lasst zudem Abschatzungen
Uber die Wasserverhaltnisse zu. Sie kann auRerdem Anhaltspunkte Uber zu erwartende
Bodenbelastungen durch z.B. Schwermetalle oder spezielle Schadstoffe geben. Auch Verdunstungs-
und damit Versickerungsraten kénnen anhand von Flachenanteilen verschiedener Nutzungen
abgeschatzt werden. Die Informationen zur Nutzung kénnen durch genauere Angaben zur Vegetation
spezifiziert werden. Dazu dienen die Datenfelder 17 bis 19.

Kulturart [KULTUR] Feld 17

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Hier werden Angaben zur derzeit aktuellen Bodennutzung bzw. Kulturart gemacht. Anbei folgt die Liste
der erlaubten Eintrdage (Tab. 10). Die Angabe von mehreren Symbolen (Aufzdhlungen) ist, durch
Komma getrennt, moglich.

Tabelle 10: Schliisselliste (Feld 17) — Kulturarten der Bodennutzung (Auswahl)

KABKULTU
|Kuerze| Klartext [
‘A Ackerland allgemein

AU unbestellter Acker (bearbeitet, gepfliigt)

B Brachflache (Nutzungslibergang, Bauerwartungsland usw.)
BB Brache mit Buschvegetation

BK Brache mit Krautvegetation

‘D |Auftragsfléchen allgemein, aus anthrop. Mat.

Wald und Forst allgemein

G Grasland, Griinland allgemein
GE Weide
Gl Wiese

l6M  |Mahweide

‘N |Sonstige Nutzung

NT Truppenlbungsplatz

(6] Odland allgemein (naturnah, ungenutzt oder nur extensiv genutzt)

OF Feuchtgebiet (Sumpf, Verlandungsflache)
‘OH |Heide
‘OK |Kusse|ge|énde, Geholz

oM zerstochenes Moor

OR Trockengebiet (Trockenrasen, Karstgebiet)

oT Hutung

‘OU |ungenutztes Moor

‘S |Sonderku|tur allgemein

T Tagebauflachen, Abtragsflachen allgemein (Tagebau)

TH Torfabbauflache

ZP abgeplaggte Flache

Bemerkungen zur Nutzung [USONST] Feld 18

Art der Angabe: Freitext

Es konnen Bemerkungen zur Nutzung als Freitext gemacht werden. Beispielsweise kdnnen hier
Angaben zu einer ehemaligen Nutzung eingetragen werden.
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Vegetation [VEGET] Feld 19

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Die hier einzutragenden Informationen zum derzeitigen Vegetationsbewuchs in der nahen Umgebung
des Aufnahmepunktes spezifizieren die vorherigen Angaben zur Kulturart (Feld 17). Bei Ackernutzung
wird die aktuelle Feldfrucht, bei Griinlandnutzung und naturnahen Flachen die Pflanzengesellschaft
eingetragen. Aufzahlungen sind dabei méglich und dann durch ein Pluszeichen getrennt anzugeben
(Bsp.: Beerenstraucher, Erdbeeren: ,,PB+PE“).

Wird das Kiirzel ,ZP“ fiir Zeigerpflanzen eingetragen, so sollten diese als Freitext unter Bemerkungen
zur Nutzung (Feld 18) dokumentiert werden.

Bei Forstnutzung ist zunachst die Angabe der Bestandsart als Laub- (FL), Misch- (FM) oder reiner
Nadelwald (FN) verpflichtend zu machen. Durch zusatzliche Angabe der vorkommenden Baumarten
und deren Bestandsalter kdnnen Ergdanzungen gemacht werden, dann durch ein Komma getrennt,
kann die Aufzdhlung der Baumarten folgen, wobei die einzelnen Baumarten durch ein Pluszeichen
voneinander getrennt werden. AbschlieBend kann, wiederum durch ein Komma getrennt, die
Bezeichnung zum Bestandsalter gemacht werden (Bsp.: Laubwald, Eiche und Buche, Altbestand:
,FL,EI+BU,B“). Die folgende Liste (Tab. 11) regelt die moglichen Eintrage.

Tabelle 11: Schliisselliste (Feld 19) — Vegetation (Auswahl)

_KABVEGET

Kuerzel Klartext Typen
FG Futtergras Vegetation
FW Fettweide Vegetation
‘GB |Geb|'.isch—, Strauch- und Staudenfloren |Vegetation
‘GR |Gras (Feldgras temporar) |Vegetation
GS Gerste Vegetation
HA Hafer Vegetation
HK Heidekraut Vegetation
KA Kartoffeln Vegetation
‘MA |Mais Vegetation
MF Moos- und Flechtengesellschaft Vegetation
oV ohne Vegetation Vegetation
PW Korbweiden Vegetation
RA Raps, Rubsen Vegetation
‘RF |Feuchtwiese |Vegetation
‘RO |Roggen |Vegetation
RP Ruderal- und Pioniergesellschaften Vegetation
SV Sonstige Vegetationsformen Vegetation
VZ Verlandungszonen z.B. Schilf- u. Rohrichtgurtel, Seggenried, Quellerwiese |Vegetation
‘WU |Weiden—, Sumpf- und Ufergebusch |Vegetation
Wz |weizen Vegetation
ZF Futterzwischenfriichte Vegetation
ZP Zeigerpflanzen Vegetation
FL Laubwald Forst

FM Mischwald Forst

‘FN |Nade|wa|d Forst

Bl Birke Baumart
BU Buche Baumart
DG Douglasie Baumart
El Eiche Baumart
‘ER |Er|e Baumart

FI Fichte Baumart
Kl Kiefer Baumart
LA Larche Baumart
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_KABVEGET

Kuerzel Klartext Typen
PA Pappel Baumart
RB Robinie Baumart
‘TA |Tanne |Baumart
‘WA |Wacho|der |Baumart
WE Weide Baumart
B Baumbholz (Altbestand) Baumalter
D Jugendphase, Dickung Baumalter
‘S |Stangenho|z Baumalter

Anthropogene Verdnderungen

Anthropogene Verdanderungen des Standortes werden durch MalBnahmen hervorgerufen, welche die
Bodeneigenschaften tiefreichend und nachhaltig beeinflussen. Hierzu gehoren
MeliorationsmaRnahmen zur Verbesserung der Nutzungseigenschaften (z.B. Tiefumbruch, Lockerung,
Drénung) aber auch solche, die kurzfristig keine Umgestaltung des Bodenaufbaus hervorrufen (bspw.
Bewadsserung). AuBRerdem ergeben Beobachtungen von zum Teil natlrlichen Abtrag- und
Auftragserscheinungen in der Umgebung des Aufnahmepunktes wichtige Anhaltspunkte fir die
Beurteilung des Standortes beziglich seiner Erosionsgefahrdung. Flachenhaft wird Bodenmaterial
meist durch Wasser oder Wind verlagert. Die entsprechenden Angaben erfolgen in den Datenfeldern
20 bis 22.

Meliorationen [MELIO] Feld 20

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

In diesem Feld miissen MeliorationsmaBnahmen vermerkt werden, die am Standort durchgefiihrt
wurden. Aufzdhlungen mehrerer MaRRnahmen sind, durch Komma voneinander getrennt, erlaubt.
Folgende Eintrage zu den anthropogenen Veranderungen sind zuldssig (Tab. 12).

Tabelle 12: Schliisselliste (Feld 20) — Meliorationen (Auswahl)

KABMELIO
|Kuerze| Klartext
‘D EntwéasserungsmaRnahmen/Dranung allgemein
DB Bedarfsdranung (meist Einzeldrane mit Drénrohren)
DF Frasdranung
DG Grabenentwasserung
DL rohrlose Dranung
‘DM |Mau|wurfdrénung
DO Oberflachenentwasserung durch Furchen bzw. Griippen
DR Rohrdranung (meist systematisch)
H Profilverdndernde MaRnahmen bei Moorbdden allgemein
HF Fehnkultur
[HK  |Kleideckkultur
HM Sandmischkultur
HP Tiefpflugsanddeckkultur
HS Sanddeckkultur
HT Spittkultur (KleischieRen)
‘M |Sonstige MaRnahmen allgemein
‘MG |Zusatz von Gefiigestabilisatoren
MK Meliorationskalkung
MU Umbruch und Neuansaat von Griinland
(6] Oberflachenverandernde MaRnahmen allgemein

‘OA |Auftrag
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KABMELIO
Kuerzel Klartext
OAK  [Uberkleiung
OAS  |Ubersandung
‘OE |Einebnung
‘OO |Abtorfung

T Profilverandernde TiefkulturmaBnahmen bei Mineralbéden allgemein

TK Krumenvertiefung weniger als 4 dm

TL Tieflockerung tiefer als 4 dm

‘TP |U nterbodenlockerung (z.B. Pflugsohlenlockerung) meist weniger als 4 dm
‘TR |Rigolen

TU Tiefumbruch tiefer als 4 dm

T™W Wiihlen (Kuhlen)

Weitere erlduternde Angaben zu anthropogenen Veranderungen am Aufnahmepunkt kénnen unter
Sonstiges (Feld 23) als Freitext vermerkt werden.

Bodenabtrag/-auftrag [ABAUF] Feld 21
Art der Angabe: Kiirzel

Die Beobachtung von Erosionsformen in der Umgebung des Aufnahmepunktes ergibt wichtige
Anhaltspunkte fiir die Beurteilung von Standorten, die durch Bodenabtrag und -auftrag gefahrdet sind.
Flachenhaft wird Bodenmaterial meist durch Wasser oder Wind verlagert. Unter dem Stichwort
"Massenversatz" werden Abtrags-/Auftragsvorginge zusammengefasst, die als Massenbewegungen
durch Einwirkung der Schwerkraft (z.B. Rutschungen), als Massenbewegungen im wassergesattigten
Zustand (z.B. Muren), in Form von Schnee- und Lawinenschurf, Schnee- und Lawinentransport oder als
Narbenversatz ablaufen. Eine weitere Gruppe bilden die kiinstlichen, vom Menschen durchgefiihrten
Umlagerungsvorgdnge. Die moglichen Eintrdge sind in folgender Liste (Tab. 13) aufgezahlt. Eine
Kombination mehrerer Symbole ist nicht zulassig.

Tabelle 13: Schliisselliste (Feld 21) — Bodenabtrag/-auftrag (Auswahl)
KABABAUF

Kuerzel Klartext [

A Auftrag

AA Auftrag durch Wind

AM Auftrag durch Massenversatz

AW Auftrag durch Wasser

‘AWF |Auftrag durch Wasser, flichenhaft

AWL  [Auftrag durch Wasser, linear

AY Anthropogener Auftrag
AYA Aufschittungen
AYW  [Aufspilungen

‘E |Erosion, Abtrag

EA Erosion durch Wind

EG Erosion durch glaziale Kréfte
EM Massenversatz

EW Erosion durch Wasser

‘EWF |Erosion durch Wasser, flichenhaft

‘EWL |Erosion durch Wasser, linear

‘EY |Anthropogener Abtrag
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zusatzliche Angaben [ABAUF_ZU] Feld 22

Art der Angabe: Kiirzel

Es werden die Formen von Abtrags- und Auftragserscheinungen beschrieben. Diese konnen als
flachenhafter Abtrag die Gesamtflaiche mehr oder weniger gleichmaRig erfassen oder beim linearen
Abtrag durch Wasser dagegen unterschiedlich tiefe Rillen, Rinnen oder Grdaben entstehen lassen.
Bodenerosion durch Wind ist nur selten an spezifischen Abtragserscheinungen erkennbar. Das durch
Wasser abgetragene Bodenmaterial wird in Bereichen mit geringer Reliefenergie (z.B. an Unterhdngen)
wieder abgelagert und kann hier zu kolluvialen Uberdeckungen fiihren. Aolisch abgetragenes
Bodenmaterial wird deckenformig sedimentiert oder zu Dinen aufgeweht. Nachfolgende Liste
(Tab. 14) enthalt die zulassigen Angaben, mit denen Formen der Abtrags- bzw. Auftragserscheinungen
gekennzeichnet werden kénnen.

Tabelle 14: Schliisselliste (Feld 22) — zusdtzliche Angaben zu Bodenabtrag und -auftrag (Auswahl)

KABAB_ZU
Kuerzel Klartext
A Wolbacker, Hochacker
B Boschung
D |bine
‘F |Abtrags- / Auftragsflache
FE Schwemmfacher, HangfuBakkummulation
G Graben, verfiillter Graben
K Kante
L [Rille
‘M |Ausb|asungsmu|de
N Rinne
T Terrasse
Vv Viehtritt, Viehgangeln
‘VS |Oberf|éche verschlammt
‘W |Hoh|weg
Sonstiges zur Aufnahmesituation [ASONST] Feld 23
Art der Angabe: Freitext

Hier koénnen Angaben als Freitext eingetragen werden, die in den (brigen Feldern zur
Aufnahmesituation nicht untergebracht werden konnten.
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Horizont- und Schichtbeschreibung

Der vertikale Bodenaufbau wird differenziert in Bodenschichten, den sog. Horizonten beschrieben.
Jeder Horizont wird durch Merkmale und Eigenschaften gekennzeichnet, deren Auspragungsgrad und
-form zur Differenzierung bzw. Abgrenzung fiihrt. Tabelle 15 gibt eine Ubersicht tiber die relevanten
Datenfelder.

Tabelle 15: Datenfelder zur Horizont- und Schichtbeschreibung

Feldnr. Bezeichnung Datenfeldname  Art der Angabe
24 Horizontangabe untere Tiefe TIEFE Zahl
25 Horizontsymbol HORIZ Karzel
26 Bodenart/Torfart HNBOD Kirzel
27 Grobboden/Festgestein SKEL Kirzel
28 weitere Angaben zur Bodenart BODSON Karzel
29 Herkunft HERKU Kurzel
30 Humositatsgrad (nach von PosT) ZER Karzel
31 Stratigraphie STRAT Karzel
32 Geogenese GEOGE Karzel
33 Bodenfarbe (nach MUNSELL) FAMUN Karzel
34 Humus HUMUS Kurzel
35 Hydromorphiemerkmale, oxidativ HYDRO Karzel
36 Hydromorphiemerkmale, reduktiv HYDRR Karzel
37 Carbonat KALK Kurzel
38 effektive Lagerungsdichte/Substanzvolumen LD Karzel
39 Feuchte FEUCH Kurzel
40 Beimengungen, Beldge BMENG Karzel
41 Gefuigeform GEFOR Kurzel
42 Verfestigung VERFE Kurzel
43 Sonstiges HSONST Freitext

Horizontangaben

Die Horizontangaben setzen sich aus der Horizontuntergrenze bzw. unteren Tiefe in cm (Feld 24) und
dem Horizontsymbol bzw. der Bezeichnung (Feld 25) zusammen. Bei der Horizontbezeichnung
kommen nur die aufgefiihrten Horizontsymbole aus der KAB-Schlisselliste zur Anwendung.

Tiefen der Horizontgrenzen [TIEFE] Feld 24

Art der Angabe: Zahl verpflichtend

Die Tiefenangaben beziehen sich bei Mineralbdden auf die Oberflaiche der mineralischen Horizonte,
bei Moorbdoden auf die Geldndeoberfliche. Sie werden in cm angegeben. Es wird stets die
Horizontuntergrenze als positiver Wert ausgewiesen. Bei organischen Auflagehorizonten (L, O), die
dem Mineralboden aufliegen, werden diese Horizontgrenzen abweichend davon von der

Mineralbodenobergrenze aus gemessen als negative Werte angegeben.
19



Beispiel flir eine Bohrung mit der Endteufe 100 cm (Symbolkiirzel siehe Feld 25):
L -9 cm

of -4 cm Auflagehorizonte

Oh -1cm

Ah  bis 5cm

Al bis 30cm

Bt  bis 60 cm Mineralbodenhorizonte

Cv  bis 90 cm

Cn bis 100 cm

Horizontsymbol [HORIZ] Feld 25

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Die eindeutige Definition und Bezeichnung sowie die vertikale Abfolge der Horizonte sind
grundlegende Voraussetzung fiir die bodengenetische Einstufung. Ergdnzende Informationen zu
einem Horizont werden unter Sonstiges (Feld 43) vermerkt.

Die Horizonte werden durch Hauptsymbole (GroBbuchstaben) und Zusatzsymbole fiir pedogene und
anthropogene  Horizontmerkmale (Kleinbuchstaben) gekennzeichnet.  Anthropogenetische
Zusatzsymbole werden den Hauptsymbolen vorangestellt (Abb. 2), die pedogenetischen
Zusatzsymbole nachgestellt (Abb. 3). Auf die Angaben geogenetischer Zusatzsymbole wird entgegen
den beschriebenen Konventionen der Bodenkundlichen Kartieranleitung (KA4/KA5) verzichtet.

Anthropogenetische Zusatzsymbole sind in der Regel an bestimmte Hauptsymbole gebunden,
pedogenetische Zusatzsymbole kdnnen dagegen verschiedenen Hauptsymbolen zugeordnet werden
(begrenzt frei kombinierbar). Einem Hauptsymbol kénnen auch mehrere anthropogenetische und
pedogenetische Zusatzsymbole durch Aneinanderreihung (ohne Trennzeichen) zugeordnet werden.
Dabei diirfen maximal drei Zusatzsymbole benutzt werden Die Betonung liegt stets auf dem letzten
Symbol.

Abbildung 2: Gliederung von anthropogenetischen Zusatzsymbolen (Hauptsymbol vorangestellt)

Zusatzsymbole mogliche Kombinierbarkeit mit
Hauptsymbolen

d Uberdeckt C (nur bei Deckkultur)

f fossil alle

m durchmischt, rigolt R

r reliktisch alle (auRer R, Y)

t gespittet G (beim Spittosol/
Spittkulturboden)

u tief umgebrochen R

v verfehnt R (beim Fehnosol/
Fehnkulturboden)

z salzhaltig A F,GH
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Abbildung 3: Gliederung von pedogenetischen Zusatzsymbolen (Hauptsymbol nachgestellt)

Pedogenetische Zusatzsymbole 1

anmoorig

aggregiert, vermurscht
carbonatangereichert
wasserstauend, relativ dicht
gebleicht

vermodert, zersetzt
haftwasserbeeinfluf3t
humusangereichert

sehr schwach entwickelt
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Vorgaben zur Kennzeichnung

Bei der Horizontkennzeichnung dirfen nur die zuldssigen Eintrdge aus der KAB-Schlisselliste
verwendet werden. Sie steht als komplette Auswabhlliste in GeODin zur Verfiigung. Die folgende Liste

enthalt eine mogliche Auswahl von Horizontsymbolen (Tab. 16).

Tabelle 16: Schliisselliste (Feld 25) — Horizontsymbole (Auswahl)

KABHORIZ
Kuerzel Klartext
A Oberbodenhorizont mit Akkumulation organischer Substanz und/oder Verarmung an mineralischer Substanz
Aa A- Horizont mit 15 - 30 Masse -% organischer Substanz (anmoorig), unter Grund- oder Stauwassereinfluss an der Oberflache
entstanden
Ae gebleichter A- Horizont

Aeh Ah- Horizont, schwach podsolig, durch Humusstoffeinwaschung beeinflusst, vertikal ungleichmaRig humos, violettstichig

Ah A- Horizont, mit bis zu 30 Masse -% akkumuliertem Humus, dessen Menge i.d.R. nach unten hin abnimmt

beeinflusst, mit diffus wolkigen Bleichflecken, deren Farbe dem Ae entspricht

Ahe Ae- Horizont, horizontal ungleichmaRig humos, maRig podsolig bis podsoliert, violettstichig, durch Humuseinwaschung

Festgesteinsresten (soweit nicht P, T, S oder G)

‘Ai |A— Horizont mit geringer Akkumulation organischer Substanz und initialer Bodenbildung, charakterisiert durch llickige Entwicklung

Al lessivierter A- Horizont, durch Tonverlagerung gepragt, aufgehellt gegenliber Ah- und Bt- Horizont, Giber einem mit Ton
angereicherten Bt- Horizont liegend

‘Ap |A— Horizont, durch regelmaRige Bodenbearbeitung gepragt, Ackerkrume

B Unterbodenhorizont mit Anderung des Stoffbestandes und Farbe gegeniiber dem Ausgangsgestein sowie weniger als 75 Vol.-%

‘Bbh |Bh— Horizont, Humusanreicherung in mehreren Bandern

Bbs Bs- Horizont, Sesquioxidanreicherung in mehreren Bandern, Einzelbdndchen meist < 2 cm méchtig

Masse -% organischer Substanz

bE mineralischer Auftragshorizont aus aufgetragenem, braunen (Gras-)Sodenmaterial, machtiger als Pflugtiefe, in der Regel > 1
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KABHORIZ

Kuerzel Klartext

Bh B- Horizont, durch Einwaschung mit Humusstoffen angereichert (llluvialhorizont), bei dem die organische Substanz gegentiber
dem Ae-Horizont zunimmt; morphologisch keine Fe - Anreicherung erkennbar

Bhs Bs- Horizont mit morphologisch erkennbarer Humusstoffanreicherung

Bhv Bv- Horizont, mit erkennbarer Humusanreicherung

bR R- Horizont bei Baggerkuhlungsbéden

Bs B- Horizont, mit Sesquioxiden durch Umlagerung angereichert (llluvialhorizont), keine Humusanreicherung erkennbar; Munsell-
Farbton mindestens eine Stufe starker rot oder braun als dariiber und darunter liegender Horizont

‘Bsh |Bh- Horizont mit morphologisch erkennbarer Sesquioxidanreicherung

‘st |Bv- Horizont, mit Sesquioxiden angereichert

Bt B- Horizont, durch Einwaschung mit Ton angereichert; ausgepragte Tonhdute, Tapeten von kraftig brauner, meist rétlich - brauner
Farbe auf den Hohlraumwandungen, an Aggregatoberflachen und in feinen Poren mit bloRem Auge oder Lupe erkennbar

‘Btv |Bv— Horizont, ortlich erkennbar mit Ton angereichert

Bv B- Horizont, durch Verwitterung verbraunt und verlehmt, Tonbildung und/oder Lésungsriickstande; gegentiber dem nach unten
folgenden Horizont, gleiches Substrat vorausgesetzt, also fir Mehrschichtprofile nicht bindend, frei von lithogenem Carbonat

Bvs Bs- Horizont mit Restmerkmalen des Bv-Horizontes

o Untergrundhorizont, i.d.R. das Ausgangsgestein, aus dem der Boden entstanden ist

Cn C- Horizont, unverwittertes Locker- oder Festgestein; bei Festgesteinen keine sekundaren Klifte, z. B. massiver Fels,
Gesteinsbanke

Cv C- Horizont, angewittert bis verwittert, meist Ubergang zum frischen Gestein, im Falle von Festgestein im Wesentlichen noch im
Verband, haufig nur schwache Durchwurzelung; Farbveranderung durch Sulfidverwitterung moglich

dc mineralischer Auftragshorizont bei Deckkulturbéden

E mineralischer Auftragshorizont aus aufgetragenem (Heide-)Plaggenmaterial entstanden, machtiger als Pflugtiefe, in der Regel > 1
Masse -% organischer Substanz

G Mineralbodenhorizont mit Grundwassereinfluss und i.d.R. dadurch verursachten bestimmten hydromorphen Merkmalen

Gew  [Gw- Horizont, durch Nassbleichung deutlich an Sesquioxiden verarmt

Ghor  |Gor- Horizont mit Anreicherung an Humusstoffen

Ghr Gr- Horizont mit Anreicherung an Humusstoffen

Go G- Horizont, oxidiert, zeitweilig Grundwasser erfillt, mit > 10 % Flachenanteil Rostflecken, besonders an Aggregatoberflachen und
im Grundwasserschwankungsbereich einschl. Schwankungsbereich der Obergrenze des geschlossenen Kapillarraumes entstanden

Gor Gr- Horizont, teilweise oxidiert, mit < 5 % Flachenanteil Rostflecken nicht an Wurzelbahnen gebunden

Gr G- Horizont, reduziert, fast durchgédngig Grundwasser erfiillt, keine Rostflecken bis < 5 % Flachenanteil Rostflecken an
Wurzelbahnen

Gro Go- Horizont, teilweise reduziert, mit 5 - 10 % Flachenanteil Rostflecken

Gso Go- Horizont, mit deutlicher sekundarer Anreicherung von unverfestigtem Brauneisen

Gw Go- Horizont, aber aufgrund fehlender Zeichnereigenschaften in z.B. eisenfreien Sanden und Kiesen ohne Oxidationsmerkmale
und Uber einem Gr-Horizont gelegen

H organischer Horizont mit > 30 Masse-% organischer Substanz (Torf), aus Resten torfbildender Pflanzen an der Oberflache unter
Wasseriiberschuss gebildet

Ha H- Horizont, Unterbodenhorizont stark entwasserter Moorstandorte; Absonderungsgefige infolge Schrumpfung und Quellung
und teilweiser aerober Zersetzung grob- bis feinpolyedrische Gefligekdrper, zum Oberboden feiner werdend

Hat H- Horizont, Unterbodenhorizont, Torfschrumpfungshorizont, der zum Untergrund vermittelt; durch Schrumpfung und gehemmte
Zersetzung grob-prismatisch gegliedertes Rissgefiige ohne horizontale Bruchlinien zum pedogen unverdanderten Torf des
Untergrundes

Hca Ha- Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert

Hcm  |Hm- Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert

Hcmp |Hm- Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert, gepfligt

Hcr Hr- Horizont, erkennbar mit Sekundarcarbonat angereichert

‘Hct |Ht— Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert

Hctp  |Ht- Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert, geschrumpft, gepfliigt

Hev Hv- Horizont mit Sekundarcarbonat angereichert

Hcvm  |Hm- Horizont, mit Sekundarcarbonat angereichert, vererdet

Hcvp  |Hv - Horizont mit Sekundarcarbonat angereichert, gepfligt

‘ch |Hw— Horizont, erkennbar mit Sekundarcarbonat angereichert

Hm H- Horizont, Oberbodenhorizont stark entwasserter und/oder intensiv bearbeiteter Moorstandorte; durch intensive aerobe
Prozesse der Mineralisierung und Humifizierung verbunden mit hdufiger Austrocknung, "vermulmt"

‘Hmp |Hm— Horizont, gepflugt

‘Hp |H— Horizont, der durch regelmaRige Bodenbearbeitung mit dem Pflug gepragt ist

22



KABHORIZ

Kuerzel Klartext

Hr H- Horizont, standig (Grund-) Wasser erfiillt; mit Reduktionsmerkmalen: in der Regel hellere Farbe als der daruber liegende
Horizont, bei Luftzutritt nachdunkelnd. Torfart und Zersetzungsgrad sind meist noch ansprechbar

Hs H- Horizont, diffus oder nesterformig mit unverfestigten Sesquioxiden (Raseneisenstein) angereichert

Hsr Hr- Horizont, diffus oder nesterformig mit unverfestigten Sesquioxiden (Raseneisenstein) angereichert

Hsw Hw- Horizont, diffus oder nesterférmig mit unverfestigten Sesquioxiden (Raseneisenstein) angereichert

‘Ht |H- Horizont, Unterbodenhorizont, Torfschrumpfungshorizont, der zum Untergrund vermittelt

Htp Ht - Horizont, gepflugt

Hv H- Horizont, Oberbodenhorizont maRig entwasserter und/oder extensiv bearbeiteter Moorstandorte; durch sekundére aerobe
Prozesse der Mineralisierung und Humifizierung "vererdet"; kriimeliges bis feinpolyedrisch-kdrniges Aggregatgefiige

Hvm Hm- Horizont, vererdet

Hvp Hv- Horizont, regelmaRig gepflugt

Hw H- Horizont, zeitweilig (Grund-) Wasser erflillt; im Schwankungsbereich von Stau- und/oder Grundwasser; mit
Oxidationsmerkmalen: in der Regel dunklere Farbe als der darunter liegende Horizont. Torfart und Zersetzungsgrad sind meist
noch ansprechbar

L Organischer Horizont aus Ansammlung von nicht und wenig zersetzter Pflanzensubstanz (Férna) an der Bodenoberflache

M Mineralbodenhorizont, entstanden aus fortlaufend sedimentiertem holozanem Solummaterial, vor Umlagerung pedogen
veranderte, fluviatile, durch Abspiilung an Hangen oder durch Bodenbearbeitung sowie dolisch transportierte Auftragsmasse

(o] organischer Horizont (soweit nicht H- oder F- Horizont) aus organischer Substanz tiber dem Mineralboden oder tiber Torf

of O- Horizont, in dem neben Pflanzenresten die organische Feinsubstanz deutlich hervortritt; ihr Anteil liegt in der Regel zwischen
10 und 70 Vol.-% der Summe von organischer Feinsubstanz und Sprossresten, ohne Wurzelreste und Wurzeln

Oh O- Horizont, in dem die organische Feinsubstanz stark Gberwiegt; sie hat in der Regel einen Anteil von iber 70 Vol.-% der Summe
von organischer Feinsubstanz und Sprossresten

R mineralischer Mischhorizont anthropogener Boden, entstanden durch tiefreichende (> 4 dm) MeliorationsmaRnahmen (Rigolen,
Tiefumbruch)

S mineralischer Unterbodenhorizont mit Stauwassereinfluss, zeitweilig nass oder entwassert (dann Merkmale reliktisch)

Sd S- Horizont, Wasser stauend, i.d.R. 50 bis 70 % Rost- und Bleichflecken und marmoriert, Intensitat je nach Zeichnereigenschaften

des Bodenmaterials, Aggregatoberflachen gebleicht, Aggregatinneres rostfleckig oder marmoriert

Sdw Sw- Horizont, schwach Wasser stauend

Sew Sw- Horizont, durch Nassbleichung gesamter Horizont deutlich sesquioxidverarmt, < 5 % Flachenanteil Rostflecken und/oder
Konkretionen; durch Nassbleichung Munsell-Farbwert 4 und mehr sowie Quotient aus Farbwert und Farbtiefe < 2,5

Sg S- Horizont, haftnass, mit > 80 % Flachenanteil Nassbleichungs- und Oxidationsmerkmalen sowie Sd-Merkmalen, unscharfe
Bleich- und Rostflecken, Luftmangel bereits bei Feldkapazitat wegen hohen Anteils an Haftwasser erfiillten Mittelporen

Srd Sd- Horizont, mit Reduktionsmerkmalen und standigem Luftmangel

Srw Sw- Horizont, mit lang anhaltender Verndssung (ca. an 200 bis 300 Tagen im Jahr), Reduktionsmerkmale (typisch fur Stagnogley),
Rostflecken nur an Wurzelbahnen

Sw S- Horizont, Stauwasser leitend, zeitweise Stauwasser flihrend, > 80 % Flachenanteil Nassbleichungsmerkmale (Flecken sowie
schwache Nassbleichung des gesamten Horizontes) und Oxidationsmerkmale (Rostflecken sowie Konkretionen)

Swd Sd- Horizont, schwach Stauwasser leitend

tGo Go- Horizont, gespittet bei Spittkulturboden

‘tGw |Gw— Horizont, gespittet bei Spittkulturboden

uR R- Horizont, tief umgebrochen bei Treposolen (Tiefumbruchboden)

VR R- Horizont, verfehnt bei Fehnkulturboden

wR R- Horizont bei Wélbackerboden

Ubergangshorizonte

Ubergangshorizonte kdnnen durch Kombination von einem GroBbuchstaben mit mehreren
Kleinbuchstaben (z.B. Bvt) oder durch Kombination von zwei GroRbuchstaben mit zugehorigen
Kleinbuchstaben (z.B. Bv-Sw) gebildet werden.

Es ist nicht zuldssig, einen von zwei unterschiedlichen GroBbuchstaben wegzulassen (z.B. Bvw fiir Bv-
Sw). Wenn zwei GroRbuchstaben verwendet werden, wird der Ubergang durch einen Bindestrich
(,, —“) deutlich gemacht. Bei Ubergangshorizonten aus einem reliktischen oder fossilen Horizont und
einem rezenten Horizont wird der Ubergang durch ein Pluszeichen (,, + “) gekennzeichnet (vgl. Abb.4).
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Abbildung 4: Ubergangshorizonte (ausgewdhlte Beispiele)

Schwach stauwasserleitender, durch Verwitterung und Verlehmung Sw-Bv
verbraunter B-Horizont der Braunerde
im Grundwasserschwankungsbereich liegender, als Stauwassersohle Go-Sd

wirkender Horizont des Pseudogleys
Reliktischer Ah-Horizont, jetzt schwach oxidierter Reduktionshorizont eines rAh+Gor

Gleyes

durch Verwitterung schwach verbraunter, schwach verwitterter C-Horizont Bv-Cv
Schwach humoser, schwach verwitterter C-Horizont Ah-Cv
Schwach mit Sesquioxiden angereicherter, schwach verwitterter C-Horizont Bs-Cv
durch Grundwassereinfluld schwach hydromorpher M-Horizont Go-M
Schwach stauwasserleitender, schwach verwitterter C-Horizont Sw-Cv
Schwach sauergebleichter und stauwasserleitender M-Horizont Sew-M

Kennzeichnung von Bodenart, Torfart und Festgestein

Es werden Angaben zur Bodenart des mineralischen Feinbodens, zur Torf- bzw. Muddeart, zu
organischen Auflagehorizonten im Feld 26 (Bodenart/Torfart) sowie zum Grobboden (Festgestein oder
Festgesteinzersatz) im Feld 27 (Grobboden/Festgestein) gemacht. In einem der beiden Felder ist
zwingend ein Eintrag aus der jeweils bereitgestellten Auswahlliste vorzunehmen. Das Feld 28 (weitere
Angaben zur Bodenart) sollte dartiber hinaus komplexe Eintrdge zur Beschreibung der Lage und
Verteilungsform von Bodenart/Torfart und/oder Grobboden/Festgestein enthalten.

Bei der Aufnahme der Bodenarten sind folgende Regeln unbedingt einzuhalten:

e Es darf nur eine Hauptbodenart, entweder zum Feinboden (Feld 26) oder zum Grobboden
(Feld 27) eingetragen werden.

o Alle weiteren Angaben sind im Feld 28 zu beschreiben. Die hier vorgenommenen Eintrage sind
immer mit einer Angabe zu Lagebeschreibung oder Verteilungsform einzuleiten.
Lagebeschreibungen bzw. Verteilungsformen zu Feinboden und Grobboden sind immer
voneinander zu trennen, Aufzahlungen sind maoglich.

Bodenart/Torfart [HNBOD] Feld 26
Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Es werden Angaben zur Bodenart des mineralischen Feinbodens, zu Torfen, Mudden und zur
organischen Streuauflage gemacht.

Bodenarten des Feinbodens

Die Bodenarten(-untergruppen) des Feinbodens der mineralischen Lockergesteine und ihre
Kurzzeichen sind im Bodenartendiagramm (Abb. 5) dargestellt. Die Bestimmung im Geldnde erfolgt
durch die Fingerprobe (vgl. KA5, S.142ff).
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Abbildung 5: Bodenartendiagramm der Bodenarten(-untergruppen) des Feinbodens (nach KA4)

Sande

Die Bodenartenuntergruppen der Sande werden nach ihren Fein-, Mittel- und Grobsandanteilen weiter
differenziert (Abb. 6 und Tab. 17). Dies kann wichtig sein, da die Unterfraktionen des Sandes
unterschiedliche Eigenschaften haben (z.B. Wasserhaushalt, Erodierbarkeit).
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Abbildung 6: Unterteilung der Bodenartenuntergruppe "reiner Sand" (nach KA4)

25



Tabelle 17: Untergliederung der Bodenartengruppe Sand (nach KA4)

Anteile in Gew.-% am Feinboden
Symbole Bezeichnung Feinsand Mittelsand | Grobsand | Ton | Schluff
ffS feiner Feinsand (Feinstsand) |> 85, davon > 75 <5 |<10
Feinstsand
fS Feinsand 75-100 0-25 0-25 <5 |<10
fSms mittelsandiger Feinsand 50-75 15-50 0-35 <5 |<10
fSgs grobsandiger Feinsand 50-75 0-15 10 -50 <5 |<10
mSfs feinsandiger Mittelsand 25-50 40 -75 0-35 <5 |<10
mS. Mittelsand 0-25 65— 100 0-35 <5 |<10
mSgs grobsandiger Mittelsand 0-25 40 - 65 10 -60 <5 |<10
gSfs feinsandiger Grobsand 25-50 0-40 10-75 <5 |<10
gSms mittelsandiger Grobsand 0-25 15-40 35-85 <5 |<10
gS Grobsand 0-25 0-15 60-100 |<5 [<10

Vorgaben zur Kennzeichnung der Bodenart:

Die eindeutige Angabe der Bodenarten erfolgt ausschlieBlich mit den Symbolen aus Abbildung 5 (bei
reinen Sanden nach Tabelle 17), wenn der Grobbodenanteil unter 75 Vol.-% betragt (vgl. auch KA4,
Tab. 26 und Abb. 13). Treten innerhalb eines Horizontes noch andere Feinbodenarten auf, so werden
diese mit der Angabe der Lagebeschreibung und Verteilungsform unter weitere Angaben zur Bodenart
(Feld 28) aufgefiihrt. Eine Unterteilung der Bodenarten des Feinbodens nach ihrem Grobbodenanteil
ist moglich, indem hierzu unter Grobboden/Festgestein (Feld 27) zusatzliche Angaben gemacht
werden.

Torfe

Torfe entstehen in wassergesattigtem Milieu durch Anhdufung unvollstindig zersetzten
Pflanzenmaterials. Dieses organische Material enthalt wechselnde Anteile von Huminstoffen, daneben
sind i.d.R. auch origindre, in vielen Fallen noch bestimmten Pflanzenarten zuzuordnende Pflanzenreste
vorhanden. In sehr stark zersetzten Torfen kénnen diese nicht (mehr) vorhanden sein, in schwach
zersetzten Torfen machen sie dagegen einen hohen Anteil der gesamten Torfmasse aus. Torfarten sind
Torfe vergleichbarer botanischer Artenzusammensetzung. Die Bestimmung im Geldnde erfolgt durch
Ansprache der torfbildenden Pflanzenarten mittels Lupe. Als Hilfe dienen entsprechende

Fotografien/Abbildungen in CASPERS 2010.

Tabelle 18: Schliisselliste (Feld 26) — Untergliederung der Torfarten

KABHNBOD
Kuerzel Klartext l
H Torf allgemein
Ha amorpher Torf ohne bestimmbare Pflanzenreste
Hh Hochmoortorf
‘Hh,l |Iehmiger Hochmoortorf
‘Hh,s |sandiger Hochmoortorf
Hh,t  [toniger Hochmoortorf
Hh,u [schluffiger Hochmoortorf
Hha Blasenbinsentorf (Scheuchzeriatorf)

‘Hhe

‘Hhi |Reisertorf (Ericaceentorf)

|Wo|lgrastorf (Eriophorumtorf)
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KABHNBOD
Kuerzel Klartext ]

Hhk Kiefern-Hochmoortorf

Hhl Bruchwaldtorf allgemein, hochmoorartig

‘Hhs |Torfmoos»/BIeichmoostorf (Sphagnumtorf)

‘Hhsa |Acutifo|ia—Torf (Spitzblattriger Bleichmoostorf)

Hhsu [Cuspidata-Torf (SpieRblattriger Bleichmoostorf)

Hhsy  [Cymbifolia-Torf (Grobblattriger Bleichmoostorf)

Hn Niedermoortorf

‘Hn,l |Iehmiger Niedermoortorf

‘Hn,s |sandigerNiedermoortorf

Hn,t  [toniger Niedermoortorf

Hn,u [schluffiger Niedermoortorf

Hna Beisentorf

Hnb Laubmoos-/Braunmoostorf (Bryalestorf)

Hnc Seggentorf (Carextorf)

Hncs  [Schlammseggentorf

‘Hnd |Sumpfschneidentorf(Cladiumtorf)

‘Hnl |Bruch(wa|d)torf allgemein, niedermoorartig
Hnlb  [Birkenbruch(wald)torf

Hnle  [Erlenbruch(wald)torf

Hnlk  [Kiefernbruch(wald)torf

[Hnlw  |weidenbruch(wald)torf

‘Hnmy |Fieberk|eetorf

Hnp  [Schilftorf (Phragmitestorf)

Hng  [Schachtelhalmtorf (Equisetumtorf)

Hnr Radizellentorf

Hnsr  [Sphagnum-Radizellen(-Seggen)-Torf

Vorgaben zur Kennzeichnung der Torfart:

Die eindeutige Angabe der Torfart erfolgt mit den Kiirzeln aus Tabelle 18. Spezifizierende Angaben zu
Torfen wie Lagebeschreibungen und Verteilungsformen werden entweder unter weitere Angaben zur
Bodenart (Feld 28) gemacht oder als Freitext unter Sonstiges (Feld 43) eingetragen. Zusatzlich ist bei
der Ausweisung von Torfarten zwingend der sog. Humositatsgrad (Zersetzungsgrad) nach VON PoST
(vgl. Feld 30) anzugeben.

Bei Mineralbodenbeimengungen erfolgt in Abhangigkeit vom Gehalt an organischer Substanz eine
Beschreibung von Gemengen aus Mineralboden und Torf nach Tabelle 19: Bei Gehalten von <30 %
organischer Substanz wird nur die Bodenart ins Feld 26 eingetragen sowie der Humusgehalt (h1 bis h6)
ins Feld 34. Bei Gehalten von 30 —70 % organischer Substanz werden die jeweilige Torfart durch
Komma getrennt mit nachgestellter mineralischer (sandiger, schluffiger, toniger) Beimengung
aufgefiihrt. Eine weitere Quantifizierung innerhalb dieser Bodenartengruppen erfolgt nicht. Bei
Gehalten von >70% organischer Substanz erfolgt nur die Angabe der Torfart im Feld 26. Die
Mineralbodenbeimengungen werden in Verbindung mit der Lagebeschreibung ,durchsetzt mit“ (dsm)
unter weitere Angaben zur Bodenart (Feld 28) aufgefiihrt (vgl. Tab. 19).
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Tabelle 19: Beschreibung von Gemengen aus Torf und Mineralboden

Feld 26 Feld 28 Feld 30 Feld 34
Gehalt an org. Bodenart, Torfart weitere Angaben | Humositdtsgrad | Humus-
Substanz zur Bodenart (nach von PosT) | gehalt
<30% Bodenart des Fein- und Grobbodens h1l-h6
30-70% Hn..,s oder Hh..,s sandig H1-H10 h7
Hn..,u oder Hh..,u | schluffig
Hn..,t oder Hh..,t tonig
>70% Hn.. oder Hh.. durchsetzt mit Sand dsm(S)
durchsetzt mit Schluff | dsm(U)
durchsetzt mit Ton dsm(T)
Mudden

Mudden sind organische oder mit organischer Substanz durchsetzte limnische Sedimente. Je nach
Zusammensetzung werden organische (organogene) und organo-mineralische (minerogene) Formen
unterschieden. Zwischen beiden gibt es Ubergénge.

Tabelle 20: Schliisselliste (Feld 26) — Untergliederung von Mudden

KABHNBOD
|Kuerze| Klartext I
‘F Mudden allgemein
Fh organogene Mudden
Fhg Detritusmudde
Fhh Torfmudde
Fhl Lebermudde
‘Fm |minerogene Mudden
Fmi Diatomeenmudde
Fmk Kalkmudde
Fms Sandmudde
Fmt Tonmudde
‘qu |Sch|uffmudde

Vorgaben zur Kennzeichnung von Mudden:

Die eindeutige Angabe von Mudden erfolgt mit den Symbolen aus Tabelle 20. Spezifizierende Angaben
wie Lagebeschreibungen und Verteilungsformen werden entweder unter weitere Angaben zur
Bodenart (Feld 28) gemacht oder als Freitext unter Sonstiges (Feld 43) eingetragen.

Organische Streuauflage

Unter organischer Streuauflage wird die organische Substanz verstanden, die der
Mineralbodenoberfliche aufliegt (vgl. Feld 24); meist bestehend aus nicht und/oder wenig zersetzten
Pflanzenresten (L, Of) sowie organischer Feinsubstanz (Oh).
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Tabelle 21: Schliisselliste (Feld 26) — Materialien der Streuauflagehorizonte

KABHNBOD
|Kuerzel Klartext ]
‘V Streuauflagen

‘Vb |Blattstreu
Vbg Blatt- und Grasstreugemisch

Vbn Blatt-Nadelstreugemisch

Vg Grasstreu

Vgb Gras-Blattstreugemisch

‘Vgn |Gras-NadeIstreugemisch

Vn Nadelstreu

Vw Wurzelfilz

Vorgaben zur Kennzeichnung von Streuauflagen:

Die eindeutige Angabe der Streuauflage erfolgt mit den Kiirzeln aus Tabelle 21. Spezifizierende
Angaben dazu erfolgen unter weitere Angaben zur Bodenart (Feld 28) oder als Freitext unter Sonstiges
(Feld 43). Im Gegensatz zu Torfen ist hier nicht der Zersetzungsgrad nach vON POST, sondern die
Zersetzungsstufe (vgl. Feld 30) anzugeben.

Grobboden/Festgestein [SKEL] Feld 27
Art der Angabe: Kiirzel

Eine Unterteilung der Bodenarten des Feinbodens nach ihrem Grobbodenanteil ist méglich, indem
hierzu zusatzliche Angaben zum Grobboden/Festgestein gemacht werden. Haufig wird fiir Grobboden
synonym der Begriff Bodenskelett verwendet. Der Grobboden bzw. das Festgestein bestimmen als
Ausgangsgestein der Bodenbildung durch die Materialzusammensetzung, den Entstehungsprozess und
z.T. auch durch das Alter wesentliche chemische, physikalische und biologische Bodeneigenschaften.
Die Klassifikation erfolgt durch Unterscheidung der Kornfraktionen (¢ > 2 mm) des Grobbodens und
seiner Anteilsklassen nach Tabelle 22.

Tabelle 22: Schliisselliste (Feld 27) — Klassifizierung des Grobbodenanteils

Symbole Klartext Anteils- Bezeichnung | Anteile
klasse Vol.-%
X, 0,8, 8r,2 steinig (Kantig), steinig (rund), kiesig, grusig, gemengt 1 sehr <2
schwach
2 schwach 2-<10
3 mittel 10-<25
4 stark 25-<50
5 sehr stark 50-<75
X,..; O,..; Steine (kantig), Steine (rund), Kies, Grus, Gemenge, durchsetzt mit 75-<90
G,..;Gr,..; Z,.. begleitendem Feinboden
X, 0,G,Gr,Z Steine (kantig), Steine (rund), Kies, Grus, Gemenge >=90

Vorgaben zur Kennzeichnung des Grobbodens:

Aufgrund des eingesetzten Bohrverfahrens (Hand-Bohrung mit Gutsbohrer) und des dadurch
begrenzten Bohrdurchmessers sind die Angaben zur Beschreibung der Grobbodenanteile als
unzuverldssige Schatzung anzusehen. AuBerdem wird i.d.R. unterhalb des Torfkérpers kein Festgestein
erwartet, sodass hier auf die strikte Einhaltung von Vorgaben verzichtet wird.
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Beispielangaben: Grobboden/Festgestein, Anteilsklasse, Lagebeschreibung, Verteilungsform

HNDOD SKEL BODSON
stark sandiger Lehm, schwach steinig Ls4 X2
sandiger Lehm, sehr stark grusig Ls3 gr5
Grobbodengemenge aus Feinkies und Steinen Z int(fG,X)
weitere Angaben zur Bodenart [BODSON] Feld 28
Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Die hier vorgenommenen Eintrige sind immer mit einer Angabe zur Lagebeschreibung oder
Verteilungsform einzuleiten, gefolgt von einer Klammer mit den zuldssigen Eintragungen zur
Bodenart/Torfart und/oder Grobboden. Lagebeschreibungen bzw. Verteilungsformen zu Feinboden
und Grobboden sind immer voneinander zu trennen, Aufzahlungen sind moglich. Folgende Tabelle 23

gibt eine Ubersicht (iber die Kiirzel zu Lagebeschreibungen und Verteilungsformen.

Tabelle 23: Kennzeichnung von Lagebeschreibungen und Verteilungsformen

KABBODSON
Kuerzel Klartext Typen
sf Streifen, streifig (geogenetische Bildung) Lagebeschreibung

bae Bander, banderartig (pedogen.Bildungen vorw. horiz. Lagerung; B-Horiz: Bbt, Bhs)

Lagebeschreibung

lag Lagen, in Lagen, lagenweise

Lagebeschreibung

ke (Eis-)Keile, keilformig

Verteilungsform

kh harte Konkretionen

Verteilungsform

khw harte Konkretionen in Wurzelbahnen

Verteilungsform

kl Kluftfullungen, in Kliften, in Spalten

Verteilungsform

kn Knollen, knollig

Verteilungsform

kp Klumpen, klumpig

Verteilungsform

ad Adern, adrig

Verteilungsform

kw weiche Konkretionen

Verteilungsform

hf haufig mit

Verteilungsform

kww  |weiche Konkretionen in Wurzelbahnen

Verteilungsform

Is Linsen, linsenartig Verteilungsform
lue lickenhaft Verteilungsform
mr marmoriert (nur Bodenfarbe) Verteilungsform

kvw Konkretionen vorwiegend in Wurzelbahnen

Verteilungsform

fl Flecken, fleckig Verteilungsform
ask auskeilend Verteilungsform
ast ausstreichend Verteilungsform
bro Brocken, brockenartig Verteilungsform
‘bx |gemischt durch Bioturbation |Vertei|ungsform
‘dif |diffus |Vertei|ungsform

dsm durchsetzt mit

Verteilungsform

k Konkretionen Verteilungsform
en Einschlisse, einschluRartig Verteilungsform
int integriert aus Verteilungsform
‘ﬂd |F|ecken in diffuser Verteilung Verteilungsform
fli FlieBstrukturen Verteilungsform
flw Flecken vorwiegend in Wurzelbahnen Verteilungsform
gi Girlanden Verteilungsform
h horizontal Verteilungsform
‘oba |nach oben abnehmend |Vertei|ungsform
‘ea |entstanden aus |Vertei|ungsform
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KABBODSON

Kuerzel Klartext Typen

w in/an Wurzelbahnen Verteilungsform
tr Tropfen, tropfenférmig Verteilungsform
‘un |unten |Vertei|ungsform
‘una |nach unten abnehmend |Vertei|ungsform
unz nach unten zunehmend Verteilungsform
ur unregelmaRig Verteilungsform
nst Nester, nesterartig Verteilungsform
‘vu |verunreinigt |Vertei|ungsform
‘st |Stl'jcke, stlickig |Vertei|ungsform
wil wechsellagernd mit, Wechsellagerung Verteilungsform
wub Wurzelbahnen Verteilungsform
zl zerlegbar in Verteilungsform
zIl leicht zerlegbar in Verteilungsform
zls schwer zerlegbar in Verteilungsform
zpf Zapfen, keilformig Verteilungsform
Vs verschieRen, starker Wechsel Verteilungsform
sp Spuren Verteilungsform
zt zum Teil, teilweise, stellenweise Verteilungsform
obz nach oben zunehmend Verteilungsform
roe R6hren Verteilungsform
rp Rippeln, rippelig Verteilungsform
rst in Resten Verteilungsform
sth Streifen, streifig, horizontal Verteilungsform
tap Tapeten, Beldge, Uberziige Verteilungsform
sg Schréagschichtung, schraggeschichtet Verteilungsform
ta Taschen, taschenférmig Verteilungsform
ss Schicht, schichtig, (parallel) geschichtet Verteilungsform
sscm  [geschichtet im cm-Bereich Verteilungsform
ssdm |geschichtet im dm-Bereich Verteilungsform
ssgs |geschichtet, schrag, Schragss bei Tiefumbriichen Verteilungsform
ssmm [geschichtet im mm-Bereich Verteilungsform
ob oben Verteilungsform
sfv Streifen, streifig, vertikal Verteilungsform

Beispielangaben:

feinsandiger Mittelsand, schwach kiesig,
mit Bandern aus schwach tonigem Sand

Feinsand, z.T. feinsandiger Mittelsand

Mittelsand, schwach kiesig, mit 2 cm machtigen

Bandern aus schwach tonigem Sand

Niedermoortorf, mit
Lagen aus schwach schluffigem Ton

Niedermoortorf schraggeschichtet mit Mittelsand

HNBOD

mSfs

fS

mSfs

Hn

Hn

SKEL

g2

g2

BODSON
bae(St2)

zt(mSfs)

bae:2cm(St2)

lag(Tu2)

ssgs(mS)
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Herkunft [HERKU] Feld 29
Art der Angabe: Kiirzel

Hier wird die lithologische und geologische Herkunft des bodenbildenden Ausgangsgesteins insgesamt
sowie seiner Komponenten gekennzeichnet. Diese Angaben dienen der eindeutigen Ableitung der
Substratbezeichnung und fassen im Wesentlichen die Angaben zu Bodenart/Torfart (Feld 26),
Grobboden/Festgestein (Feld 27), sonstiges zur Bodenart (Feld 28), zum Teil zur Stratigraphie (Feld 31)
und zur Geogenese (Feld 32) zusammen.

Vorgaben zur Kennzeichnung

Aufzdahlungen mehrerer Begriffe sind erlaubt und werden durch Komma getrennt, dabei Giberwiegt das

zuerst genannte. Die verwendbaren Kiirzel ergeben sich aus den erlaubten Kiirzeln der Felder 27, 31
und 32.

Beispielangaben:

HNBOD SKEL BODSON STRAT | GEOGE HERKUNFT
Feld 26 | Feld 27 Feld 28 Feld 31 | Feld 32 Feld 29
mSfs zt(Hnr) gh ydk f(qw),Hn
Hnp dsm(mSfs) gh Hn Hn,f(gh)
Hhs gl ssgs(mSfs) gh smk Hh,f(qw)
mSfs g2 ssgs(Hnp) gh tug Hn,gf
Ls2 g3 qw fl Lo,f(qM)
Humositatsgrad [ZER] Feld 30
Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Der Humositatsgrad bzw. Zersetzungsgrad von Torfen wird nach VON POST in einer zehnstufigen Skala
angegeben. Bei Torflagen einheitlicher Zersetzung muss die Angabe stets eindeutig sein. Die
Bestimmung erfolgt durch eine Quetschprobe nach Tabelle 24.

Abweichend davon sind fiir organische Streuauflagen die Zersetzungsstufen in einer flinfstufigen Skala
anzusprechen (vgl. Tab. 26).

Beispielangaben: HNBOD ZER
Streuauflage aus Blattstreu, stark zersetzt Vb 24
Hochmoortorf aus Bleichmoostorf, schwach zersetzt Hhs H4
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Tabelle 24: Schliisselliste (Feld 30) — Humositdtsgrade von Torfen nach Von Post

I-Il.um05|- Beschreibung des Quetschverfahren
tatsgrad Torfes
H 1 vollsténdig unzersetzter | beim Quetschen in der Faust geht farbloses, klares Was-
Torf ser zwischen den Fingern ab
H2 beinahe vollstandig beim Quetschen fast klares, nur schwach gelbbraunes
unzersetzter Torf Wasser abgehend
beim Quetschen deutlich tribes, braunes Wasser, aber
H3 ?gprr schwach zersetzter keine Torfsubstanz zwischen den Fingem abgehend:;
Riickstand nicht breiartig
H 4 schwach zersetzter Torf beim Quetschen stark triibes Wasser, aber noch keine
Torfsubstanz abgehend; Rickstand etwas breiartig
e ﬁ;’:gﬂiﬁgﬁgﬁ” beim Quetschen geht etwas Torfsubstanz, hauptsachlich
- aber tribes, braunes Wasser ab; Rickstand stark breiig
deutlich
ziemlich zersetzter Torf, | beim Quetschen geht bis 1/3 der Torfsubstanz ab; Ruck-
H6 Pflanzenstruktur undeut- | stand stark breiartig, aber mit deutlicher hervortretender
lich Pflanzenstruktur als im ungequetschten Torf
beim Quetschen geht etwa die Halfte der Torfsubstanz
H7 sehr zerselzter Torf ab; Pflanzenstruktur noch ziemlich erkennbar
beim Quetschen gehen 2/3 der Substanz zwischen den
Fingern ab; Pflanzenstruktur sehr undeutlich; Ruckstand
H8 sehr stark zersetzter Torf hauptsachlich aus widerstandsfahigem Pflanzenmaterial,
wie Wurzelfasern, Holz u.a.
fast die gesamte Torfmasse gleitet beim Quetschen
H9 fast véllig zersetzter Torf | zwischen den Fingem heraus; beinahe ohne erkennbare
Pflanzenstruktur
. beim Quetschen gleitet die ganze Masse zwischen den
H10 valig zersetzier Torf Fingem durch; ohne erkennbare Pflanzenstruktur

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Es darf nur

eine Angabe erfolgen. Mehrfachnennungen, Angabe einer

Spanne oder

Lagebeschreibungen sind nicht erlaubt. Angaben hierzu sind bei Bedarf unter Sonstiges (Feld 43) zu
vermerken. Ansonsten bleibt dieses Feld leer.

Tabelle 25: Schliisselliste (Feld 30) — Zersetzungsstufe von organischen Streuauflagen

KABZER
|Kuerze| Klartext
‘21 sehr schwach zersetzt (alle Pflanzenbestandteile erkennbar)
‘ZZ |schwach zersetzt (fast alle Pflanzenbestandteile erkennbar)
z3 mittel zersetzt (2/3 der Pflanzenbestandteile erkennbar)
74 stark zersetzt (1/2 - 1/3 der Pflanzenbestandteile erkennbar)
‘ZS |sehr stark zersetzt (sehr wenige o. keine pfl. Strukturen erkennbar)
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Geologie
Bezliglich der Geologie werden bei der bodenkundlichen Profilaufnahme Angaben zur Stratigraphie

(Feld 31) und Geogenese (Feld 32) gemacht.

Stratigraphie [STRAT] Feld 31

Art der Angabe: Kiirzel

Es wird die Stratigraphie des Substrates bzw. Ausgangsgesteins gekennzeichnet. Dabei gelten die
Symbole des Symbolschliissel Geologie (2015). Im Folgenden werden nur die erdgeschichtlich
jangsten Kirzel aufgefiihrt (Tab. 26). Die Liste aller gliltigen Symbole steht als Auswahlliste in GeODin
zur Verfiigung.

Tabelle 26: Schliisselliste (Feld 31) — Stratigraphische Einheiten (Auswahl)

KABSTRAT
|Kuerze| Klartext [
‘q Quartar
‘qD |Drenthe—Stadium
‘qe |EIster-KaItzeit
gh Holozén

gh(a) |Altholozan

gh(j) [Jungholozén

‘qh(m) |Mitte|holozén

‘qL |Lauenburger Ton

gqM Mittelterrasse

gN Niederterrasse
qO Oberterrasse
‘qs |Saa|e—KaItzeit

‘qw |WeichseI—KaItzeit
gWA  |Warthe-Stadium

t Tertidr (ungegliedert)
Geogenese [GEOGE] Feld 32
Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Die Genese des Substrats kennzeichnet entweder den aktuellen Gesteinszustand (in der Regel die
Entstehungsform bei Festgesteinen), den letzten Uberpragungsprozess oder das Bildungsmilieu (z.B.
bei periglazidren, Meeres- bzw. anthropogenen Ablagerungen) der Bodenausgangsgesteine. Es gelten
allgemein die Symbole des Symbolschliissel Geologie (2015). Nachfolgende Tabelle 27 zeigt eine
Auswahl von Symbolen zur Kennzeichnung der Geogenese. Die Liste aller gliltigen Symbole steht als
Auswahlliste in GeODin zur Verflgung.

Tabelle 27: Schliisselliste (Feld 32) — Kennzeichnung der Geogenese (Auswahl)

KABGEOGE
Kuerzel Klartext
a dolisch
b Beckenablagerung
d Diine
‘eps |epi|itorale Ablagerung
if [fluviatil
‘fgz |f|uviati|e Gezeitenablagerung
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KABGEOGE

Kuerzel Klartext
Fh organische Mudden

Fm organo-mineralische Mudden
gf glazifluviatil

H Moor (amorph)

Hh Hochmoor

Hm Anmoor

Hn Niedermoor

Hss Schwarztorf

Hsw WeilStorf

| limnisch

la lagunar

Lf Auenlehm

Lg Geschiebelehm

Lhf Hochflutlehm

Lo Loss

Lol Losslehm

Los Sandldss

Lou Schwemmlodss

m marin

Mf Auemergel

Mg Geschiebemergel

Miwa |Mischwatt

ms marin-sedimentar

og organogen

p periglaziar

pm perimarine Ablagerung

Ra Raseneisenstein

Sa Flugsand

Sawa [Sandwatt

Sf Auensand

Sg Geschiebesand (sandige Moréne)
Slwa  [Schlickwatt

smk Sandmischkultur

Sp Geschiebedecksand

sp gespittet, Spittkultur

sstr Streuauflage, -schicht

st(tr) [Strandablagerung

t Terrasse

Tg Geschiebeton

tug tief umgebrochen, Tiefumbruch
vf verfehnt, Fehnkultur

‘wa |Wattab|agerung

‘xp |Steinsoh|e

Y kinstliche Auffullung, Aufschittung (allgemein)
ybk Baggerkuhlung

ydk Deckkultur

vp Plaggenauflage

|Absch|émmmassen
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Bodenfarbe [FAMUN] Feld 33

Art der Angabe: Kiirzel
Die visuelle Bestimmung und Kennzeichnung der Bodenfarbe sollte nach den standardisierten

MUNSELL-Farbtafeln erfolgen. Die Farben dieser Farbtafeln werden mit Symbolen aus Buchstaben und
Zahlen festgelegt, wobei Farbe (Hue), Helligkeit (Value) und Intensitat (Chroma) bericksichtigt sind.

Beispielangabe: 10YR3/4 als Zeichenkette (Hue: 10YR, Value: 3, Chroma: 4) durch Schréagstrich (,,/“)
getrennt. Es ist nur eine Angabe erlaubt (Matrixfarbe des Horizontes). Aufzahlungen und Angaben zur
Verteilung bzw. Lagebeschreibungen sind nicht moglich. Erganzende Angaben wie Zusatzfarben sind
unter Sonstiges (Feld 43) einzutragen.

Humus [HUMUS] Feld 34

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Unter Humus wird hier die organische Substanz im Boden verstanden. Die Beurteilung des
Humusgehaltes in Gew.-% erfolgt in erster Linie nach dem optischen Eindruck. Je hoher der
Humusgehalt, desto dunkler ist der Boden und desto feiner fiihlt er sich an. Da aber diese Eindriicke
abhangig sind z.B.

e von der Bodenart (Sand wird durch den gleichen Humusgehalt starker gefarbt als Ton),

e vom Verteilungsgrad und der Qualitdt des Humus sowie

e von der Eigenfarbe des mineralischen Bodenanteils,
ist es oft schwierig, aus diesen Beobachtungen sichere Schlisse auf die Hohe des Humusgehaltes zu
ziehen. Der Humusgehalt wird entsprechend den Kirzeln in Tabelle 28 beschrieben.

Tabelle 28: Schliisselliste (Feld 34) — Gehalt an organischer Substanz im Boden

Kuerzel Klartext Attribute I
hO humusfrei [0 - < 0,5 %] Lagebeschreibung,Verteilungsform
hl sehr schwach humos [0,5 - < 1 %] Lagebeschreibung,Verteilungsform
h2 schwach humos [1 - <2 %] Lagebeschreibung,Verteilungsform
h3 mittel humos [2 - < 4 %) Lagebeschreibung,Verteilungsform
‘h4 |stark humos [4 - < 8 %] |Lagebeschreibung,VerteiIungsform
h5 sehr stark humos [8 - < 15 %] Lagebeschreibung,Verteilungsform
h6 extrem humos, anmoorig (bei Aa-Horizont) [15 - < 30 %] |Lagebeschreibung,Verteilungsform
h7 organisch, Torf [>= 30 %] Lagebeschreibung,Verteilungsform

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Die Abstufung und Bezeichnung des Humusgehaltes erfolgt nach Tabelle 28. Zeichenkiirzel jeweils
durch Komma getrennt, die Angabe von Lagebeschreibungen und Verteilungsform (siehe Tab. 23) sind,
auch ohne vorgestelltes Einzelsymbol, moglich.

Beispielangaben: Humusgehalt, Lagebeschreibung, Verteilungsform
stark humos h4
zum Teil humos zt(h3)
schwach humos, in Lagen stark humos h2,lag(h4)
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Hydromorphiemerkmale

Bei zeitweiligem Wasseriberschuss konnen bei geringem Redoxpotential Eisen- und
Manganverbindungen mobilisiert und wieder ausgefallt werden. Dadurch entstehen Flecken und
Konkretionen, die durch Eisenverbindungen rostfarben gefarbt sind. Unter reduzierenden
Bedingungen (z.B. die stdndig von Grundwasser erfiillten Bereiche) dagegen treten reduzierte
turkisfarbene  bis schwarze Eisenverbindungen auf. Diese im grundwasser- und
stauwasserbeeinflussten Bereich auftretenden Oxidations- bzw. Reduktionsmerkmale werden in zwei
unterschiedlichen Feldern (Feld 35 [HYDROOX]) und Feld 36 [HYDRORED) beschrieben.

Hydromorphiemerkmale, oxidativ [HYDRO] Feld 35

Art der Angabe: Kiirzel

Es werden die Erscheinungsformen von oxidativen Merkmalen gekennzeichnet und nach Tabelle 29
beschrieben. Sie sind typisch fiir hydromorphe Béden (Gleye, Pseudogleye). Die Einstufung erfolgt
durch Schatzung der Flachenanteile in % nach Abbildung 7.

Tabelle 29: Schliisselliste (Feld 35) — Beschreibung von Oxidationsmerkmalen

_KABHYDRO
IKuerzeI Klartext
‘e oxidierte Eisen-(Mangan-)verbindungen (Oxide,Hydroxide), allgemein
‘ed |oxidierte Eisen-(Mangan-)verbindungen, dunkelrostfarben
eh oxidierte Eisen-(Mangan-)verbindungen, hellrostfarben
eo oxidierte Eisen-(Mangan-)verbindungen, ockerfarben
es oxidierte Eisen-(Mangan-)verbindungen, braunschwarz (manganfihrend)
. 1 sehr gering
1%
2 gering
(] . '
2%
c. -' L] i . - L]
[ I AL 3 mittel
3% 5%
4 hoch
5 sehr hoch
6 duBerst hoch

Abbildung 7: Einstufung von Fldchenanteilen in % (nach KA4)
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Vorgaben zur Kennzeichnung:

Dem Symbol der jeweiligen Farbung wird die Angabe einer Flachenanteilsklasse (siehe Abb. 7) direkt
nachgestellt. Durch Komma getrennt ist die Angabe einer Verteilungsform und/oder einer
GroRenklasse (Tab. 30) moglich. Bei einem Eintrag sind das Symbol der Farbung und die Anteilsklasse

zwingend anzugeben. Alle weiteren Angaben sind fakultativ nur bei Bedarf zu machen.

Semikolon: Lediglich in den Datenfeldern zur Hydromorphie (Feld 35 und 36) wird, falls weitere
Angaben zur Lagebeschreibung/Verteilungsform gemacht werden, das Semikolon als Trennzeichen
genutzt (siehe Beispiele unten).

Tabelle 30: Beschreibung von Verteilung, Lage und Gréfe der Hydromorphiemerkmale

KABHYDRO

Kuerzel Klartext Typen

ad Adern, adrig Verteilungsform
ask auskeilend Verteilungsform
ast ausstreichend Verteilungsform
bro Brocken, brockenartig Verteilungsform
bx gemischt durch Bioturbation Verteilungsform
dif diffus Verteilungsform
dsm durchsetzt mit Verteilungsform
ea entstanden aus Verteilungsform
en Einschlisse, einschluRartig Verteilungsform
fl Flecken, fleckig Verteilungsform
fld Flecken in diffuser Verteilung Verteilungsform
fli FlieBstrukturen Verteilungsform
flw Flecken vorwiegend in Wurzelbahnen Verteilungsform
gi Girlanden Verteilungsform
h horizontal Verteilungsform
hf haufig mit Verteilungsform
int integriert aus Verteilungsform
k Konkretionen Verteilungsform
ke (Eis-)Keile, keilformig Verteilungsform
kh harte Konkretionen Verteilungsform
khw harte Konkretionen in Wurzelbahnen Verteilungsform
kl Kluftfullungen, in Kliften, in Spalten Verteilungsform
kn Knollen, knollig Verteilungsform
kp Klumpen, klumpig Verteilungsform
kvw Konkretionen vorwiegend in Wurzelbahnen Verteilungsform
kw weiche Konkretionen Verteilungsform
‘kww |weiche Konkretionen in Wurzelbahnen Verteilungsform
Is Linsen, linsenartig Verteilungsform
lue lickenhaft Verteilungsform
mr marmoriert (nur Bodenfarbe) Verteilungsform
nst Nester, nesterartig Verteilungsform
‘ob |oben |Vertei|ungsform
‘oba |nach oben abnehmend |Vertei|ungsform
obz nach oben zunehmend Verteilungsform
roe Rohren Verteilungsform
rp Rippeln, rippelig Verteilungsform
‘rst |in Resten |Vertei|ungsform
‘sfh |Streifen, streifig, horizontal |Vertei|ungsform
sfv Streifen, streifig, vertikal Verteilungsform
sg Schragschichtung, schraggeschichtet Verteilungsform
sp Spuren Verteilungsform
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KABHYDRO

Kuerzel Klartext Typen

ss Schicht, schichtig, (parallel) geschichtet Verteilungsform
sscm  [geschichtet im cm-Bereich Verteilungsform
‘ssdm |geschichtet im dm-Bereich |Vertei|ungsform
‘ssgs |geschichtet, schrag, Schragss bei Tiefumbriichen |Vertei|ungsform
ssmm [geschichtet im mm-Bereich Verteilungsform
st Stlcke, stlickig Verteilungsform
ta Taschen, taschenformig Verteilungsform
‘tap |Tapeten, Beldge, Uberziige |Vertei|ungsform
‘tr |Tropfen, tropfenformig |Vertei|ungsform
un unten Verteilungsform
una nach unten abnehmend Verteilungsform
unz nach unten zunehmend Verteilungsform
ur unregelmaRig Verteilungsform
Vs verschieRen, starker Wechsel Verteilungsform
vu verunreinigt Verteilungsform
w in/an Wurzelbahnen Verteilungsform
wl wechsellagernd mit, Wechsellagerung Verteilungsform
wub Wurzelbahnen Verteilungsform
zl zerlegbar in Verteilungsform
zll leicht zerlegbar in Verteilungsform
zls schwer zerlegbar in Verteilungsform
zpf Zapfen, keilformig Verteilungsform
zt zum Teil, teilweise, stellenweise Verteilungsform
bae Bander, banderartig (pedogen.Bildungen vorw. horiz. Lagerung; B - Horiz: Bbt, Bhs) [Lagebeschreibung
lag Lagen, in Lagen, lagenweise Lagebeschreibung
sf Streifen, streifig (geogenetische Bildung) Lagebeschreibung
gral Makroskala, sehr klein, sehr fein (< 50 mm) Groessenangabe
gra2 Makroskala, klein, fein (50 - < 100 mm) Groessenangabe
gra3 Makroskala, mittel (100- < 200 mm) Groessenangabe
grad  [Makroskala, grof3, grob (200 - < 500 mm) Groessenangabe
gra5  [Makroskala sehr groB, sehr grob (>= 500 mm) Groessenangabe
grel Mesoskala, sehr klein, sehr fein (< 2 mm) Groessenangabe
gre2 Mesoskala klein, fein (2 - <5 mm) Groessenangabe
gre3 Mesoskala, mittel (5 - < 20 mm) Groessenangabe
gred  [Mesoskala, grof, grob (20 - < 50 mm) Groessenangabe
gre5  [Mesoskala sehr groB, sehr grob (>= 50 mm) Groessenangabe
gril Mikroskala, sehr klein, sehr fein (< 0.5 mm) Groessenangabe
gri2 Mikroskala, klein, fein (0.5 - <1 mm) Groessenangabe
gri3 Mikroskala, mittel (1 - <2 mm) Groessenangabe
grid Mikroskala, groR, grob (2 - <5 mm) Groessenangabe
gri5 Mikroskala, sehr groR, sehr grob (>= 5 mm) Groessenangabe

Treten in einem Horizont helle, ockerfarbene, dunkelbraune und schwarze Eisenverbindungen auf,
werden die Eisenverbindungen ohne  Farbung aufgefiihrt. Die  unterschiedlichen
Eisenfarbkomponenten werden mit der Verteilungsform ,integriert aus” (int) beschrieben (Bsp.: helle
und schwarze Eisenflecken mit mittlerem Flachenanteil: e3,fl;int(eh,es)).

Beispielangaben:

dunkel-rostfarbene Eisenverbindungen, mittlerer Flachenanteil, fleckig ed3,fl
dunkel-rostfarbene Eisenverbindungen, hoher Flachenanteil, sehr groBe Konkretionen ed4,k,gre5
ockerfarbene Eisenverbindungen, mittlerer Flachenanteil, mittel grofle Konkretionen an
Waurzelbahnen, in Nestern auch dunkelrostfarbene Eisenverbindungen eo3,kw,gre3;nst(ed)
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Hydromorphiemerkmale, reduktiv [HYDRR] Feld 36

Art der Angabe: Kiirzel

Es werden die Erscheinungsformen von reduktiven Merkmalen gekennzeichnet und nach Tabelle 31
beschrieben. Sie sind typisch fiir hydromorphe Béden (Gleye, Pseudogleye). Die Einstufung erfolgt
durch Schatzung der Flachenanteile in % nach Abbildung 7.

Tabelle 31: Schliisselliste (Feld 36) — Beschreibung von Reduktionsmerkmalen

_KABHYDRR
Kuerzel Klartext
r reduzierte Eisenverbindungen, allgemein
rb reduzierte Eisenverbindungen, gebleicht
‘rg |reduzierte Eisenverbindungen, griingrau bis blaugrau
‘ro |reduzierte Eisenverbindungen, olivfarben
rs reduzierte Eisenverbindungen, schwarz bis schwarzgrin
rt reduzierte Eisenverbindungen, tiirkisfarben bis grin

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Dem Symbol der jeweiligen Farbung wird die Angabe einer Flachenanteilsklasse (siehe Abb. 7) direkt
nachgestellt. Durch Komma getrennt ist die Angabe einer Verteilungsform und/oder einer
GroRenklasse (Tab. 30) moglich. Bei einem Eintrag sind das Symbol der Farbung und die Anteilsklasse
zwingend anzugeben. Alle weiteren Angaben sind fakultativ nur bei Bedarf zu machen.

Semikolon: Lediglich in den Datenfeldern zur Hydromorphie (Feld 35 und 36) wird, falls weitere
Angaben zur Lagebeschreibung/Verteilungsform gemacht werden, das Semikolon als Trennzeichen
genutzt (siehe Beispiele oben).

Die an Eisen verarmten, hydromorphen Horizonte, beispielsweise die S(e)w-Horizonten von
Pseudogleyen, werden mit dem Begriff ,gebleicht” beschrieben. Hierfiir wird das Kiirzel rb verwendet.

Beispiel: reduzierte Eisenverbindungen, geringer Flachenanteil,
Flecken an Wurzelbahnen r2,flw
Carbonat [KALK] Feld 37
Art der Angabe: Kiirzel

Unter Carbonat werden hier im wesentlichen Calcium- und Calcium-Magnesium-Carbonate (Calcit und
Dolomit) verstanden. Wird kein Carbonat festgestellt, wird ,c0” eingetragen. Wenn kein Eintrag
erfolgt, wird standardmaRig der Wert ,,c0” in der Datenbank abgelegt.

Die Bestimmung des Carbonatgehaltes im Gelande erfolgt mit Hilfe 10 %iger Salzsdure, soweit moglich
am Feinboden. Dabei wird der Gehalt nach den optisch und akustisch erkennbaren Reaktionen der
CO2-Entwicklung (Blaschenbildung) nach Tabelle 32 geschatzt. Intensitat und Geschwindigkeit der
Reaktion werden allerdings nicht nur von der Hohe des Gehaltes bestimmt. Sie ist auch abhangig von
Bodenart, Porenvolumen und PorengroRenverteilung, vom Wassergehalt der Probe, von der
Temperatur, von der Verteilung und chemischen Bindungsart des Carbonats im Boden sowie von der
zugegebenen HCl-Menge. Daher bedarf es groRer Erfahrung zum Abschatzen im Geldande.
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Tabelle 32: Schliisselliste (Feld 37) — Bestimmung des Carbonatgehaltes (gedndert nach KA4)

COz-Entwicklung und ihre Wirkung bei bindigen Bodenarten Gehalt in Gew.-% Bezeichnung Kurzzeichen
mit Sicherheit keine Reaktion 0 carbonatfrei c0
sehr schwache Reaktion, nicht sichtbar ¥ <0,5 sehr carbonatarm cl
schwache Reaktion, kaum sichtbar 0,5-<2 carbonatarm c2
nicht anhaltendes Aufbrausen ? 2-<10 carbonathaltig c3
schwache, nicht anhaltende, jedoch sichtbare Blasenbildung 2-<4 schwach carbonathaltig c3.2
deutliche, nicht anhaltende Blaschenbildung 4-<7 mittel carbonathaltig c3.3
starkes, nicht anhaltendes Aufschaumen 7-<10 stark carbonathaltig c3.4
starkes, anhaltendes Schaumen je nach zugegebener HCI-Menge 10-<25 carbonatreich c4
25-<50 sehr carbonatreich c5
>=50 extrem carbonatreich c6
Y nur hérbare Blaschenbildung (Fehlerquellen: Windgerausche und Luftverdrangung aus den Poren)
2 bei nicht bindigen Bodenarten im allgemeinen stirkere Reaktion bei gleichem Carbonatgehalt

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Quantitative Angaben zum Carbonatgehalt werden in 7 Stufen von cO bis c6 angegeben (vgl. Tab. 32).
Zeichenkiirzel, Angaben zu Lagebeschreibung und Verteilungsform sind erlaubt, auch ohne
vorgestelltes Einzelsymbol. Bei einer Unterteilung in 3 Unterstufen von c3.2 bis c3.4 ist zu verfahren,
wie in Tabelle 32 dargestellt. Anderungen im Carbonatgehalt sollten méglichst durch einen neuen
Horizont gekennzeichnet werden.

Beispiel: carbonatarm, nach unten zunehmend carbonatreich c2,unz(c4)
effektive Lagerungsdichte/Substanzvolumen (LD/SV) [LD] Feld 38
Art der Angabe: Kiirzel

Die effektive Lagerungsdichte (LD) wird im Allgemeinen bei Mineralbdden, das Substanzvolumen (SV)
bei Torfen, Mudden und Streuauflagen angegeben. Bei Festgestein bzw. Festgesteinzersatz wird dieses
Feld nicht gefillt. Der LD bei Mineralbdoden entspricht das Substanzvolumen (SV) bei Moorbéden, d.h.
der Anteil der Festsubstanz am Gesamtvolumen des Torfes (Substanzanteil). Es wird vor allem vom
Grad der Entwasserung und dem Aschegehalt der Torfe bestimmt (vgl. Tab. 35). Die Krumentorfe von
Hochmoorbdden unter landwirtschaftlicher Nutzung besitzen infolge des hohen Aschegehaltes ein SV
von Uber 7,5 %, die Krumentorfe von Niedermoorbdden ein SV von lber 12 %.

Im Geldande kann als grobe Schatzung die LD bei entwickelten Mineralbdden aufgrund der Ausbildung
oder des Fehlens eines Makrogrob- und Makrofeingefliges nach Tabelle 34 ermittelt werden. Wenn
die Entwicklung eines Aggregatgefiiges bei frischen Sedimenten oder Sedimenten im
Grundwasserbereich noch nicht moglich war, kann eine Schatzung der LD Uber den Wassergehalt
erfolgen. Der Wassergehalt ist umso hoher, je geringer die effektive Lagerungsdichte ist (AG BODEN
2005).
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Tabelle 33: Schliisselliste (Feld 38) — Kennzeichnung der Lagerungsdichte und Substanzvolumen
KABLD

Klartext |
‘Ldl Lagerungsdichte sehr gering (Ld < 1,4; haufige Gefuigeform: ein, koh)

|Kuerzel

‘LdZ |Lagerungsdichte gering (Ld = 1,4 - < 1,6; haufige Gefugeform: ein, koh, ris)

Ld3 Lagerungsdichte mittel (Ld = 1,6 - < 1,8; haufige Gefligeform: koh, ein, kit, ris)
Ld4 Lagerungsdichte hoch (Ld = 1,8 - < 2,0; haufige Gefligeform: kit, ris, koh)
Ld5 Lagerungsdichte sehr hoch (Ld >= 2,0; haufige Gefugeform: kit, ris, sau)

SV1 Substanzvolumen sehr gering (SV < 3 Vol.-%; fast schwimmende Torfe)

‘SVZ |Substanzvolumen gering (SV = 3 - < 5 Vol.-%,; lockere Torfe)

SV3 Substanzvolumen mittel (SV =5 - < 7,5 Vol.-%; ziemlich lockere Torfe)

SvV4 Substanzvolumen grofR (SV = 7,5 - < 12 Vol.-%,; ziemlich dichte Torfe)
SV5 Substanzvolumen sehr grof (SV >= 12 Vol.-%; dichte Torfe)

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Die Angabe der effektiven Lagerungsdichte und des Substanzvolumens erfolgt jeweils in 5 Klassen nach
Tabelle 33. Bei Torfen und Streuauflagen wird entsprechend der Klassifizierung das Substanzvolumen
angegeben. Gleiches gilt fiir die organogenen Mudden. Bei minerogenen Mudden wird dagegen die
Lagerungsdichte angegeben.

Beispielangaben: geringe Lagerungsdichte Ld2

grofSes Substanzvolumen Sv4

Tabelle 34: Bestimmung fiir die Grobschdtzung der effektiven Lagerungsdichte nach KA5

Makrogrob- Makrofein- Einstufung der effektiven
gefiige gefiige Lagerungsdichte
Bezeichnung Kurzzeichen
aufgeldst durch vorhanden gering und sehr gering, Ld2 und Ld1
Ausbildungen von (meist fein) selten mittel (Ld3)
Makrofeingefluge
vorhanden vorhanden hoch und mittel, Ld4 und Ld3
(oft grob bis mittel) selten gering (Ld2)
vorhanden nicht ausgebildet hoch und sehr hoch, Ld4 und Ld5
(oft fein bis selten mittel (Ld3)
mittel)
Tabelle 35: Ansprache des Substanzvolumens bei Moorbéden nach KA5
Einstufung Bodenphysikalische Entwésserungsgrad Kennzeichnung
Kurz- Bezeichnung Kennzeichnung Niedermoor Hochmoor von Torfeigenschaften
zeichen SV in Vol.-%
Sv1 sehr gering <3 nicht entwassert nicht entwassert | fast schwimmend
SV2 gering 3 -<5 schwach schwach locker
Sv3 mittel 5 -<75 schwach maRig ziemlich locker
sv4 grolk 7,5 — <12 maRig stark ziemlich dicht
SV5 sehr grof >12 stark stark dicht

42




Feuchte [FEUCH] Feld 39

Art der Angabe: Kiirzel

Der Wassergehalt eines Bodens ist im Geldnde nur indirekt zu schatzen, da gleicher absoluter
Wassergehalt in verschiedenen Béden in Abhangigkeit von Faktoren wie Bodenart/Torfart, effektiver
Lagerungsdichte usw. zu unterschiedlicher Auspragung von Bodeneigenschaften fihrt. Bei der
Profilansprache wird daher zweckmaligerweise an Stelle des Bodenwassergehaltes der indirekt davon
abhangige Bodenfeuchtezustand erfasst. Die Angabe der Feuchte ist obligatorisch und erfolgt nach
Tabelle 36.

Tabelle 36: Schliisselliste (Feld 39) — Angaben zur Bodenfeuchte

KABFEUCH
IKuerzeI Klartext Typen | Attribute
‘ fl  |trocken (Bodenfarbe dunkelt bei Wasserzugabe nach, fest, nicht formbar ) Feuchtestufe |Lagebeschreibung,Verteilungsform
‘ f2 |schwach feucht (zerbrockeln beim Ausrollen auf 3 mm Dicke, halbfest ) |Feuchtestufe |Lagebeschreibung,VerteiIungsform
f3  [feucht (Finger werden etwas feucht, Hautrillen bleiben trocken, steif ) Feuchtestufe |Lagebeschreibung,Verteilungsform
fa  |stark feucht (Finger werden feucht, durch Klopfen wahrnehmbarer Feuchtestufe |Lagebeschreibung,Verteilungsform

Wasseraustritt, weich )

f5  [nass (Wasseraustritt beim Pressen mit der Faust, Wasseraustritt beim Klopfen |Feuchtestufe [Lagebeschreibung,Verteilungsform
gegen den Bohrer)

fé  [stark nass (flieRend, unter Grund- oder Stauwasseroberflache, Wasseraustritt  |Feuchtestufe [Lagebeschreibung,Verteilungsform
beim Klopfen gegen den Bohrer )

Bestimmungsmethodik:

Zur Beurteilung der Bodenfeuchte dient bei bindigen Béden vorwiegend die Konsistenz, bei nicht
bindigen Bdden vorwiegend das Verhalten in Bezug auf Farbung und Wasseraustritt aus dem Boden
(Klopfprobe). Der Zusammenhang zwischen Konsistenz bzw. Farbung und Wasseraustritt und
Bodenfeuchte ist Tabelle 37 zu entnehmen.

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Die Beschreibung der Bodenfeuchte erfolgt in 6 Stufen von f1 bis f6 nach Tabelle 37. Erlaubte Eintrage
sind Zeichenketten jeweils durch Komma getrennt, die Angabe von Lagebeschreibungen und
Verteilungsform sind, auch ohne vorgestelltes Einzelsymbol, moglich.

Feuchtezustandsdanderungen sollten in der Regel auch durch einen neuen Horizont gekennzeichnet
werden. Falls die Feuchtezustandsanderung nicht mit der unteren Tiefe (Feld 33) des Horizontes
Ubereinstimmt, kann der Ubergang mit Kiirzeln zur Verteilungsform und Lagebeschreibung
ausgedriickt werden.

Beispiel: feucht, nach unten zunehmend stark feucht f3,unz(f4)
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Tabelle 37: Schitzung des Bodenfeuchtezustandes im Gelédnde

Bodenmerkmale bei geringer und mittlerer Ungeféhrer pF- Bodenfeuchtezustand
effektiver Lagerungsdichte*) Bereich tonarmer
Proben
Zustand bindiger Zustand nicht bindiger Ig mbar**) Bezeichnung | Kurzzeichen
Proben (> 17% Ton) | Proben (< 17% Ton)
= Konsistenz
fest, hart, nicht helle Bodenfarbe, dunkelt > 4,0 trocken f1
formbar, Bodenfarbe |bei Wasserzugabe stark
dunkelt bei nach, staubig
Wasserzugabe stark
nach
Schrumpfgrenze
halbfest, formbar, Bodenfarbe dunkelt bei 4,0-2,7 schwach f2
aber zerbrockelt Wasserzugabe noch etwas feucht
beim Ausrollen auf 3 | nach
mm Dicke,
Bodenfarbe dunkelt
bei Wasserzugabe
noch nach
Ausrollgrenze
steif, ausrollbar auf 3 | Finger werden etwas feucht, |2,7-2,1 feucht 3
mm Dicke, ohne zu | auch durch Klopfen am
zerbrockeln, dunkelt | Bohrer kein Wasseraustritt
bei Wasserzugabe aus den Poren, dunkelt bei
nicht nach, schwer Wasserzugabe nicht nach
eindriickbar
weich, ausrollbar bis | Finger werden deutlich 2,1-1,4 stark feucht f4
auf feucht, durch Klopfen
< 3 mm Dicke, leicht | wahrnehmbarer
eindriickbar Wasseraustritt
breiig, quillt beim durch Klopfen deutlicher <14 nafi3 5
Pressen in der Faust | Wasseraustritt, Probe
zwischen den zerfliel3t, oft Kernverlust
Fingern hindurch
FlieBgrenze
flieRend [ Kernverlust [o [ stark naR [16

*) bei hoher effektiver Lagerungsdichte im nassen und feuchten Bereich héhere Konsistenz
**) mit abnehmendem Tongehalt nimmt bei gleichem Bodenfeuchtezustand im Allgemeinen die Saugspannung ab

Beimengungen, Beldage [BMENG] Feld 40

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Hier missen zusatzliche Angaben zu Substratbeimengungen (substanzielle Inhomogenitaten) erfolgen,
welche die Substratzusammensetzung weiter differenzieren. Bei Angaben zu mineralischen
Beimengungen und Anreicherungen gelten die Symbole der Feinbodenarten, der Torfarten und des
Grobbodens bzw. die nachfolgend zusatzlich aufgefiihrten Kiirzel nach Tabelle 38. Lagebeschreibungen
und Angaben zur Verteilungsform sind, auch ohne vorgestelltes Einzelsymbol, erlaubt.

Tabelle 38: Schliisselliste (Feld 40) — Beschreibung von Beimengungen, Beldgen (Auswahl)

KABBMENG
Kuerzel Klartext
Ba Beise, Blasenbinse (Scheuchzeria palustris)
Bb Laubmoose (Bryidae)
Bc Riedgréser (Cyperaceae)
‘Bcs |Sch|ammsegge (Carex limosa)
Bd Schneide, Schneidried (Cladium mariscus)
Be Scheidenwollgras (Eriophorum vaginatum)
Bi Reiser unbestimmt (Ericaceae)
Bib Rauschbeere, Moosbeere (Vaccinium uliginosum)

‘Big |G|ockenheide (Erica tetralix)

‘Bih |Besenheide (Calluna vulgaris)
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KABBMENG

Kuerzel Klartext

Bim Moosbeere (Vaccinium oxycoccus)

Bir Rosmarinheide, Granke (Andromeda polifolia)
Ble Roterle, Schwarzerle (Alnus glutinosa)

BIf Fichte, Rottanne (Picea abies)

Blg Gagel (Myrica gale)

Blk Kiefer (Wald- und Bergkiefer) (Pinus silvestris u. mugo)
Bls (Moor-)Birke (Betula pubescens)

Blw Weiden (Salix)

Bp Schilfrohr (Phragmites australis)

Bqg Schlammschachtelhalm (Equisetum fluviatile)

Bs Bleichmoose (Sphagnum), nicht ndher bestimmt
Bsa Spitzblattrige Bleichmoose (Sphagnum acutifolium)
Bsu SpieRblattrige Bleichmoose (Sphagnum cuspidatum)
Bsy Grobblattrige Bleichmoose (Sphagnum cymbifolium)
Bt Streifen-Sternmoos (Aulacomnium palustre)

Bw Steifes Widertonmoos (Polytrichum strictum)
By Fieberklee, Bitterklee (Menyanthes trifoliata)

C Kalkkonkretionen allgemein

e Eisenoxidbelage

FeS Schwefeleisenverbindungen (schwarz)

Gi besonders glimmerreiche Schicht

Hk Holzkohle

Ho Holz, -reste

Hr Torfreste

Hu Humusanreicherungen

| Si02-Uberziige

Kn Knochen, -reste

Ko Kohle

Kw Wiesenkalkausfallungen

M Manganoxid (meist als Tapeten)

Mb Maibolt

Mu Molluskenschalen

Oe Orterde

Ost Ortstein

Py Pyrit (FeS2)

Q besonders quarzreiche Sande (helle)

Ra Rasensteinreste (Stticke, Brocken, Konkretionen)
Sgb Sandkorner, sauergebleicht

T Tonbeldge

Vb Blatter, -reste

Ve inkohlte Pflanzenreste

‘Vh |Pf|anzenreste

‘Vn |Nade|n, -reste

Vr Rhizomreste

Vw Wurzelreste

Vz Zweigreste

Y Gipsuberziige

‘Yb |Bauschutt

Ymo Mortel, -reste

Yzg Ziegel, -reste

z Salziiberzlige
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Vorgaben zur Kennzeichnung:

Zur Beschreibung der Beimengungen diirfen die in Tabelle 38 dargestellten Kiirzel verwendet werden.
Aufzdhlungen werden durch Komma getrennt. Angaben von Lagebeschreibungen und
Verteilungsformen sind nicht vorgesehen. Die Angaben zu Beimengungen sollten allerdings durch eine
nachgestellte Ziffer in 5 Stufen nach Tabelle 39 quantifiziert werden.

Tabelle 39: Quantitative Abstufung von Beimengungen

Anzahl/dm? | Bezeichnung | nachgestellte Ziffer
1-2 sehr wenige 1
3-5 wenige 2
6—10 mittel 3
11-20 viele 4
21-50 sehr viele 5
Beispiel: sehr viel Schilfrohr, wenig Weide Bp5, Blw2

Bodengefiige

Unter Bodengeflige wird die rdumliche Anordnung der festen Bodenbestandteile verstanden. Es
beeinflusst maRgeblich den Wasser- und Lufthaushalt, die Durchwurzelbarkeit, die Verfligbarkeit von
Nahrstoffen und andere bodenkundliche und pflanzenphysiologisch wichtigen Eigenschaften.
Profildifferenzierung und Gefligegenese bedingen sich gegenseitig. Dies fiihrt in der Regel zu
horizonteigenen Gefligeausbildungen. Zur Boden- und Horizontbeschreibung gehort daher auch die
Ansprache der Gefligeformen, ihrer besonderen Merkmale und Eigenschaften.

Bei der Beschreibung wird zwischen dem im Gelande erkennbaren Makrogefiige bzw. der hier
verstandenen Gefiigeform (Feld 41) und dem nur mikroskopisch erfassbaren Mikrogefiige
unterschieden. Eine zusatzliche Kennzeichnung kann durch die Angabe des Verfestigungsgrades (Feld
42) erfolgen (AG BODEN 2005).

Gefligeform [GEFOR] Feld 41

Art der Angabe: Kiirzel

Es erfolgt nur die Beschreibung der Makrogefiigeformen, die im Geldnde gut ansprechbar und zur
Kennzeichnung der physikalischen Eigenschaften eines Bodens wichtig sind. Die Angabe setzt sich aus
der Gefligeform (Tab. 40), der Lagerungsart (Tab. 41) und AggregatgrofRe (Tab. 42) zusammen.

Die AggregatgroRRe ist fir die Beurteilung der physikalischen Bodeneigenschaften (z.B. effektive
Lagerungsdichte, PorengréRenverteilung, Wasserdurchladssigkeit) von besonderer Bedeutung.
Allgemein gilt: je groRer das Geflige ist und je weniger Hohlrdume der Boden aufweist, desto dichter
ist er gelagert.

Als Lagerungsart wird die Beschaffenheit der Aggregatzwischenrdume bzw. Gefligegrenzflachen
bezeichnet. Zur Beurteilung der physikalischen Eigenschaften eines Bodens ist neben der
AggregatgroRe die Ausbildung der Gefligegrenzflachen entscheidend. Allgemein gilt: je mehr sich die
Gefligegrenzflichen benachbarter Aggregate entsprechen, d.h. je vollkommenere Abdriicke
voneinander sie bilden, desto dichter kann sich der Boden im Quellungszustand wieder schlieRen.
Daher kann auch bei guter Gefligeausbildung die Wasserdurchldssigkeit eines Bodens gering sein,
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wenn sich die Grenzflaichen der benachbarten Aggregate weitgehend entsprechen. Die Aggregate
weisen eine geschlossene Lagerung auf, wenn im Quellungszustand kaum Zwischenrdume auftreten.
Dagegen lassen unregelmalige und sich gegenseitig nicht entsprechende Gefligegrenzflachen auch im
Quellungszustand Hohlrdume bestehen und fithren dann zu offener Lagerung.

Bestimmungsmethodik:

Im Wesentlichen bestimmt die Aufschlussart (Feld 7), ob das Bodengeflige im Geldande angesprochen
werden kann oder nicht. Bei Bohrungen (B) wird wahrend der Probenentnahme das Bodengefiige
zerstort. Die Bestimmung ist dann nicht moglich. Bei Aufschlissen (A) und Grabungen (G) insbesondere
bei Profilaufnahmen an Schiirfgruben (GS) oder an oberflaichennahen Spatenausstichen dagegen ist
die Gefligeform generell auszuweisen (obligatorisch). Die Angaben zur Lagerungsart und GroéRe dirfen
dabei auch entfallen.

Die Ermittlung im Gelande erfolgt entweder an mit Spachtel oder Messer herauspraparierten
Aggregatformen in der Schiirfgrubenwand oder mittels Fallprobe eines mit Spaten geborgenen
Bodenmonolithen (vgl. KA5, S.116). Die Fallprobe dient gleichzeitig zur Ermittlung des
Verfestigungsgrades (siehe Feld 42).

Vorgaben zur Kennzeichnung:

Die Kennzeichnung der Gefligeform erfolgt nach Tabelle 40, die Lagerungsart nach Tabelle 41, die
GroRe untergliedert in 5 Klassen nach Tabelle 42; jeweils durch Komma getrennt. Aufzahlungen sind
nicht erlaubt.

Tabelle 40: Schliisselliste (Feld 41) — Gefiligeformen

KABGEFOR
Kuerzel Klartext l
bro Brockelgefiige (< 50 mm Durchmesser)
ein Einzelkorngefiige

fko Feinkoagulatgefiige

fra Gefuigefragmente (allgemein)

‘gri |Feinkoagulatgefi]ge, grielig

kit Kittgeflige

klu Klumpengefiige (> 50 mm Durchmesser)

koh Kohéarentgefige

kru Kriimelgefuge

‘pla |P|attengef(jge

‘pol |Po|yedergeﬂjge

pri Prismengefiige
ris Rissgefuige

sau Saulengefiige
‘shi |Schichtgef(jge

‘shw |Schwammgef(jge

‘sub |Subpo|yedergef(jge
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Tabelle 41: Lagerungsart

KABGEFOR
|Kuerzel Klartext I
‘g geschlossen (gute Grenzflachenpassfahigkeit)
‘h |ha|boffen (mittlere Grenzflachenpassfahigkeit)
‘o |offen bis sperrig mit vielen Hohlraumen (schlechte Grenzflachenpassfahigkeit)

Tabelle 42: Aggregatgréfse

KABGEFOR
|Kuerzel Klartext ]

‘gral Makroskala, sehr klein, sehr fein (< 50 mm)
‘graZ |Makroska|a, klein, fein (50 - < 100 mm)

‘gra3 |Makroska|a, mittel (100- < 200 mm)

‘gra4 |Makroska|a, grof, grob (200 - < 500 mm)
‘graS |Makroska|a sehr groB, sehr grob (>= 500 mm)

grel Mesoskala, sehr klein, sehr fein (< 2 mm)

gre2 Mesoskala klein, fein (2 - <5 mm)

gre3 Mesoskala, mittel (5 - < 20 mm)

gred Mesoskala, groR, grob (20 - < 50 mm)

‘greS |Mesoska|a sehr groB, sehr grob (>= 50 mm)

gril Mikroskala, sehr klein, sehr fein (< 0.5 mm)

gri2 Mikroskala, klein, fein (0.5 - <1 mm)

gri3 Mikroskala, mittel (1 -<2 mm)

grid Mikroskala, groB, grob (2 - <5 mm)

‘gris |Mikroska|a, sehr grof, sehr grob (>= 5 mm)

Beispielangaben: Gefligeform, Lagerungsart, GroRRe
Saulengefiige, geschlossen, mittelgroll sau,g,gra3
Polyedergefiige, halboffen, klein pol,h,gre2
Verfestigung [VERFE] Feld 42
Art der Angabe: Kiirzel

Als Verfestigungsgrad wird der vom Wassergehalt mehr oder weniger unabhingige Zusammenhalt
ganzer Horizonte oder Schichten infolge der Einwirkung "verkittender" Substanzen (z.B.
Eisenverbindungen) bezeichnet. Erist vor allem fiir die Beurteilung von verfestigten Horizonten in nicht
bindigen Béden (z.B. Orterde-, Ortstein- oder Raseneisenstein-Horizonte), fir die Kennzeichnung des
Bodenwiderstandes gegen mechanische Eingriffe (z.B. Podsol-Tiefumbruch) sowie fiir die
Durchwurzelbarkeit von praktischer Bedeutung. Der Verfestigungsgrad kann insbesondere zur
Kennzeichnung der Uberginge zwischen Einzelkorn- und Kittgefiige, aber auch zur Beurteilung des
Aggregierungsgrades bei Ubergdngen zwischen Koharent- und Aggregatgefiige dienen.

Bestimmungsmethodik:

Die Ermittlung im Geldnde erfolgt mittels Fallprobe eines mit Spaten geborgenen Bodenmonolithen
(vgl. KA5, S.116). Die Fallprobe dient gleichzeitig zur Ermittlung der Gefiigeform (siehe Feld 41).
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Vorgaben zur Kennzeichnung:

Der Verfestigungsgrad wird als eindeutiger Wert nach Tabelle 43 angegeben.

Tabelle 43: Schliisselliste (Feld 42) — Verfestigungsgrad des Bodens

Verhalten des Bodenmonolithen Bezeichnung Kurzzeichen

bei der Fallprobe

zerféllt schon bei der Entnahme sehr lose Vfl
(sehr schwach verfestigt)

zerfallt beim Aufprall in zahlreiche Bruchstiicke | lose Vf2

oder in seine Einzelteile (schwach verfestigt)

zerfallt beim Aufprall in wenige Bruchstiicke, die | mittel V§3

von Hand weiter aufgeteilt werden konnen (mittel verfestigt)

zerfallt beim Aufprall in wenige Bruchstiicke, die | fest V4

von Hand nicht oder nur schwer aufgeteilt werden | (stark verfestigt)

kénnen

zerfallt beim Aufprall kaum sehr fest Vf5
(sehr stark verfestigt)

Sonstiges [HSONST] Feld 43
Art der Angabe: Freitext

Weitere Angaben zum Horizont, die nicht in einem der anderen Felder untergebracht werden kénnen,
werden hier als Freitext eingetragen. Werden Bemerkungen zu mehreren Themen eingetragen,
werden diese durch ,, / “ voneinander getrennt. Unsichere Ansprachen in den Einzelfeldern werden
mit Fragezeichen versehen hier wiederholt.

Beispiel aus dem Feld Geogenese (GEOGE): GEOGE HSONST

Genese "Geschiebedecksand" eines Horizontes ist unsicher. Sp Sp?
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Profilkennzeichnung

Die Angaben zur Profilkennzeichnung (Tab. 44) enthalten relevante Informationen, die sich aus den
vorherigen Beschreibungen zur Aufnahmesituation und Horizont- und Schichtbeschreibung ableiten
lassen.

Tabelle 44: Datenfelder zur Profilkennzeichnung

Feldnr. Bezeichnung Datenfeldname Inhalt/Art der Angabe

44 freies Wasser im Bohrstock (in dm Tiefe) WAGUT Zahl

45 mittlerer Grundwasserhochstand (in dm unter GOF) MHGW Zahl

46 mittlerer Grundwasserniedrigstand (in dm unter GOF) MNGW Zahl

47 Verndssungsgrad VERNA Zahl

48 bodenkundliche Feuchtestufe SFEUC Zahl

49 Humusform HUFOR Kiirzel

50 Bodentypologische Klassifikation, Bodentyp BOTYP Karzel

51 Bemerkungen zur Profilkennzeichnung PSONST Freitext

52 Anmerkungen zum Profil ANMERK Freitext

freies Wasser im Bohrstock [WAGUT] Feld 44
Art der Angabe: Zahl verpflichtend

Es wird die geschéatzte Obergrenze des geschlossenen Kapillarraumes in dm unter Gelandeoberflache
(GOF) eingetragen. Die Bestimmung erfolgt in der gewonnenen Bohrstock-Probe.

mittlerer Grundwasserhochstand [MHGW] Feld 45

Art der Angabe: Zahl verpflichtend

Es wird der Grundwasserhochstand des langjahrigen Mittels in dm unter Gelandeoberflache (GOF)
eingetragen; in der Regel ist dies die Oberkante des ausgewiesenen Go- bzw. Hw-Horizontes.

mittlerer Grundwasserniedrigstand [MNGW Feld 46

Art der Angabe: Zahl verpflichtend

Es wird der Grundwasserniedrigstand des langjahrigen Mittels in dm unter Geldndeoberflache (GOF)
eingetragen; in der Regel ist dies die Oberkante des ausgewiesenen Gr- bzw. Hr-Horizontes.

Vernassungsgrad [VERNA] Feld 47

Art der Angabe: Zahl

Der Vernassungsgrad bei stau-, haft- und grundwasserbeeinflussten Boden gibt den durchschnittlichen
Grad der Verndssung eines Standortes wahrend langer andauernder Nassphasen im
Durchwurzelungsbereich an. Er ist von verschiedenen Faktoren, wie verschiedenen
Bodeneigenschaften, der Grundwasserstufe, der klimatischen Wasserbilanz, der Vegetation und dem
Relief, abhangig. Die Einstufung wird in den Stufen 0 bis 6 anhand Tabelle 45 ermittelt.
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Tabelle 45: Ermittlung der Verndssungsstufe bei stau-, haft- und grundwasserbeeinflussten Béden

Aktuelle Aktuelle Aktuelle Vernassung Derzeitige Vernassungs-
Bodenmerkmale Bodenmerkmale (nachhaltiger Luftmangel in land- stufe
ausreichend ausreichend der durchwurzelten wirtschaftliche
zeichnender zeichnender Bodenzone) im Bereich von Nutzungseig-
Mineralbdden mit Mineralbéden mit etwa nung aufgrund
unverandertem nicht veréndertem naturlicher
Stau- oder Grundwasserstand Vor-
Haftnasseeinfluss aussetzungen
im humo- | unterhalb |im humo- |unterhalb |0-2dm 2-4 dm 4-8 dm oder Bezeich- | Kurz-
sen Ober- | des humo- | sen Ober- | des humo- | unter GOF | unter GOF | unter GOF | durchgefuhrter nung zeichen
boden et- | sen Ober- | boden (et- | sen Ober- Meliorationen
wa 0-2 dm [ bodens wa 0-2 dm [ bodens
u. GOF u. GOF)
keine sehr keine sehr praktisch selten gelegent- | Griinland, nicht 0
durch schwach durch schwach nie lich Ackerland; ohne | vernasst
Staunésse | eisenflek- | Grundnas- | eisenflek- nassebedingte
bedingten | kig/bleich- | se kig, Merk- Probleme
Merkmale | fleckig; bedingten | male an-
Merkmale | Merkmale | hydromor-
anhydro- pher Hori-
morpher zonte
Horizonte Uberwie-
Uberwie- gen
gen
kein er- schwach kein er- schwach selten gelegent- | kurzfristig | Grinland; sehr 1
héhter Hu- | eisenflek- | héhter Hu- | eisenflek- lich Ackerland,; schwach
musgehalt | kig/bleich- | musgehalt | kig; Merk- Trittfestigkeit, vernasst
gegenuber | fleckig; gegenlber [ male an- Befahrbarkeit und
vergleich- | Merkmale | vergleich- | hydromor- Bearbeitbarkeit
baren anhydro- baren pher selten
Bdéden morpher Bdéden Horizonte eingeschrankt
(gleiche Horizonte | (gleiche treten
Farbe); meist noch | Farbe); zuriick
sehr deutlich sehr
schwache schwache
Reduk- Reduk-
tionser- tionser-
scheinun- scheinun-
genim genim
Fruhjahr, Fruhjahr,
schwach schwach
eisenflek- eisenflek-
kig in Wur- kig in Wur-
zelbahnen zelbahnen
schwach eisenflek- [ schwach eisenflek- | gelegent- | kurzfristig | mittelfristig | Grinland; schwach | 2
erhohter kig/bleich- | erhohter kig; kaum | lich Ackerland; vernasst
Humusge- | fleckig; Humusge- | Merkmale Trittfestigkeit,
halt ge- Merkmale | halt ge- anhydro- Befahrbarkeit und
gentiber anhydro- genuber morpher Bearbeitbarkeit
vergleich- | morpher vergleich- | Horizonte gelegentlich
baren Horizonte | baren eingeschrankt
Bdden oft noch Bdden
(deutlicher | vorhanden | (deutlicher
Farbunter- |, aber Farbunter-
schied); zweit- schied);
stets rangig stets
Eisenflek- Eisenflek-
ken in ken an
Wurzel- Wurzel-
bahnen bahnen
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erhohter deutliche | erhdhter eisenflek- | kurzfristig | mittelfristig | langfristig | Grinland; mittel 3

Humusge- | Nassblei- [ Humusge- | kig Ackerland vernasst

halt ge- chung; + halt ge- bedingt;

genuber eisenflek- | genuber Trittfestigkeit,

vergleich- | kig je nach | vergleich- Befahrbarkeit und

baren Bodenart | baren Bearbeitbarkeit

Boden; Boden; haufig

einsenflek- schwach eingeschrankt

kig eisenflek-

kig

stark er- starke stark er- eisenflek- | mittelfristig | langfristig | sehr Wiese; Weide stark 4

hohter Hu- | Nassblei- | héhter Hu- | kig; oft langfristig | bedingt; vernasst

musgehalt | chung; + musgehalt | Reduktion Trittfestigkeit und

gegeniber | eisenflek- | gegenuber | an Wurzel- Befahrbarkeit

vergleich- | kig je nach | vergleich- | bahnen stets

baren Bodenart | baren eingeschréankt

Bdden; ei- Bdden; ei-

senfleckig/ senfleckig

bleich-

fleckig

sehr stark | sehr star- | sehr stark | eisenflek- | langfristig | sehr fast nur Wiese sehr stark | 5

erhohter ke Nass- erhohter kig; tber- | (oft tber- [ langfristig [ standig maglich; vernasst

Humusge- | bleichung; [ Humusge- | wiegend stehendes Befahrbarkeit

halt ge- haufig re- | halt ge- reduziert Wasser) stets stark

genuber duziert; + | geniuber eingeschrankt

vergleich- | eisenflek- | vergleich-

baren kig je nach | baren

Bdden; oft | Bodenart | Boden;

Reduk- meist an-

tionser- moorig;

scheinun- haufig

gen; Reduk-

eisenflek- tionser-

kig/bleich- scheinun-

fleckig gen

torfig oder | meist torfig oder | voll sehr fast standig keine auRerst 6

anmoorig; | reduziert anmoorig; | reduziert; | langfristig; | sténdig landwirtschaft- stark

weitge- weitge- Oxidation | langfristig liche Nutzung vernasst

hend hend nur in Uberste- moglich

reduziert reduziert Wurzel- hendes (Streuwiesen?)

bahnen Wasser
bodenkundliche Feuchtestufe [SFEUC] Feld 48

Art der Angabe: Zahl

Die Bodenkundliche Feuchtestufe kennzeichnet die Feuchtesituation eines Standortes und gibt
Auskunft Gber die dort mogliche Nutzung. In die Angabe flieRen sowohl bodenkundliche (Bodenart),
bodenhydrologische (Grundndsse- bzw. Staundssestufe), morphologische als auch klimatische
Parameter ein. Zur Profilkennzeichnung ist nur eine eindeutige Angabe nach Tabelle 46 zulassig.

Die einzige Ausnahme gilt fir Boden mit Stauwassereinfluss oberhalb von 8 dm. Hier werden zwei
durch einen Schragstrich (/") getrennte Feuchtestufen angegeben, wobei die erste den Zustand im
Frihjahr bei voller Wassersattigung (Frihjahrszahl), die zweite den Zustand im Spatsommer nach
Verschwinden des Stauwassers (Sommerzahl) angibt (vgl. KA 3, S. 162-163 und BENZLER ET AL. 1987).
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Tabelle 46: Schliisselliste (Feld 48) — Erlduterung der Bodenkundlichen Feuchtestufen

Eignung fur landwirtschaftliche Nutzung unter | Grund- | nFK- | Bezeich- Bodenkundliche
den derzeitigen Wasserverhaltnissen nasse- |Stufe |nung Feuchtestufe
stufe

meist offenes Wasser (Grof3seggenriede) G.6 11

fur landwirtschaftliche Nutzung zu nass G.5 nass 10

(Kleinseggenriede)

fir Wiese bedingt geeignet, da haufig zu feucht | G.4 stark feucht 9

(Streuwiesen)

fir Wiese geeignet, fur Weide bedingt G.3 mittel feucht 8

geeignet, fur Intensivweide und Acker zu

feucht

fur Wiese und Weide geeignet, fur G.2 schwach 7

Intensivweide und Acker bedingt geeignet (im feucht

Frihjahr zu feucht)

fur Grinland und Acker geeignet, fir intensive | G.1 stark frisch 6

Ackernutzung im Frihjahr gelegentlich zu

feucht

fur Acker und Grunland geeignet n5 mittel frisch 5

fur Acker und Griinland geeignet, fur intensive n4 schwach 4

Griunlandnutzung im Sommer gelegentlich zu frisch

trocken

fur Acker geeignet, fur intensive Ackernutzung n3 schwach 3

im Sommer zu trocken, fir intensive trocken

Grinlandnutzung zu trocken

far Acker und extensive Griindlandnutzung n2 mittel 2

héufig zu trocken trocken

far landwirtschaftliche Nutzung zu trocken nl stark 1

(Trockenrasen) trocken

Steppenrasen und Felsbandgesellschaften duff 0
Humusform [HUFOR] Feld 49

Art der Angabe: Kiirzel

Die Ausweisung der Humusform (organischen Streuauflage) erfolgt nur bei Waldbéden anhand der
Definitionen nach AG BODEN 2005 (vgl. KA5, S.298ff). Zur Kennzeichnung ist nur ein eindeutiger Wert
zulassig. Es kommen die Symbole der nachfolgenden Liste (Tab. 47) zur Anwendung.

Tabelle 47: Schliisselliste (Feld 49) — Humusformen unter Wald

KABHUFOR

IKuerzeI Klartext Gliederung

‘MO typischer Moder aeromorphe - Auflagehumusform
‘MOA |feinhumusarmer Moder [Oh-Horizont < 2 cm méchtig] |aeromorphe - Auflagehumusform
‘MOM |mu||artiger Moder [geringmaéchtiger (< 5 mm) bis 6rtlich fehlender Oh-Horizont] |aeromorphe - Auflagehumusform
MOR  [feinhumusreicher Moder [Oh-Horizont > 2 cm maéchtig] aeromorphe - Auflagehumusform
MR Rohhumusartiger Moder aeromorphe - Auflagehumusform
MRA  [feinhumusarmer Rohhumusartiger Moder [Oh-Horizont < 3 cm méchtig] aeromorphe - Auflagehumusform
‘MRR |feinhumusreicher Rohhumusartiger Moder [Oh-Horizont > 3 cm méchtig] |aeromorphe - Auflagehumusform
‘RO |Rohhumus |aeromorphe - Auflagehumusform
ROA  [feinhumusarmer Rohhumus [Oh-Horizont < 4 cm méchtig] aeromorphe - Auflagehumusform
ROR feinhumusreicher Rohhumus [Oh-Horizont > 4 cm machtig] aeromorphe - Auflagehumusform
MU Mull aeromorphe - Mineralbodenhumusform
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KABHUFOR

Kuerzel Klartext Gliederung

MUK  |Kalkmull [typisch fir Mullrendzina auf Kalk- oder Dolomitgestein] aeromorphe - Mineralbodenhumusform

MUO  |F-Mull [Of-Horizont i.d.R. 1 bis 3 (5) cm machtig] |aeromorphe - Mineralbodenhumusform

‘MUT |L-Mu|l |aeromorphe - Mineralbodenhumusform

‘GMO |Graswurze|fi|z—Moder [Grenzziehung zwischen Of- und Oh-Horizont schwierig] |aeromorphe - Sonderhumusform

HMO |Hagerhumus [BloRlegung der Bodenoberflache mit nur 6rtlichen Oh-Resten] |aeromorphe - Sonderhumusform

MUS  |Sandmull [L-Mull auf Sandbdden mit machtigem Ah-Horizont] |aeromorphe - Sonderhumusform

SRO Streunutzungs-Rohhumus [Verhagerung durch Nahrstoffentzug] |aeromorphe - Sonderhumusform

‘TA |Tange|humus [in Gebirgslagen] |aeromorphe - Sonderhumusform

‘MOF |Feuchtmoder [bei basenarmem, stagnierendem Grund-/Stauwasser] |hydromorphe - Feuchthumusform

MUF  |Feuchtmull [bei basenreichem, langfristig hochanstehendem Grund-/Hangwasser] hydromorphe - Feuchthumusform

ROF Feuchtrohhumus [bei basenarmem, langfristig hochanstehendem Grund-/Stauwasser] |hydromorphe - Feuchthumusform

AMO  [Anmoor [15 bis 30 Masse-% organische Substanz] hydromorphe - Nasshumusform
Bodentypologische Klassifikation [BOTYP] Feld 50

Art der Angabe: Kiirzel verpflichtend

Grundlage der Bodentypologischen Klassifikation bildet die Systematik der Béden der Bundesrepublik
Deutschland nach AG BoDEN (2005). Im LBEG erfolgt die Ausweisung auf dem Niveau der Bodentypen
bis Subtypen. Die Bodentypen und Subtypen werden unterschieden nach ihren charakteristischen
Horizonten (sog. diagnostische Horizonte) und deren Horizontfolgen, die spezifische pedogene
Prozesse in den Ober- und Unterbodenhorizonten widerspiegeln. Bei Mooren erfolgt die
Unterscheidung von Typen nach geogenen bzw. torfbildenden Merkmalen der H-Horizonte. In
nachfolgender Tabelle 48 sind die wichtigsten Begriffe und Symbole der bodensystematischen
Einheiten mit den entsprechenden charakteristischen Horizontabfolgen aufgelistet.

Tabelle 48: Schliisselliste (Feld 50) — Auswahl an Bodentypen fiir Moorkartierung

KABBOTYP
Kuerzel Klartext Horizontfolge
B (Norm-) Braunerde Ah/Bv/Cv
G (Norm-) Gley Ah/Go/Gr
Ge Brauneisengley Ah/Gso/Gr
GM Anmoorgley Go-Ah/Gr
HH (Norm-) Hochmoor (Hw)/Hr
HHa Mulm-Hochmoor Hm/(Ha)/Hw/Hr
HHv Erd-Hochmoor Hv/Hw/Ht
HN (Norm-) Niedermoor (Hw)/Hr
‘HNa |Mu|m—Niedermoor |Hm/Ha/Ht/Hw/Hr
HNc Kalkniedermoor He(w)/H(c)r
HNca |Mulm-Kalkniedermoor Hcm/Hca/Hct/Hew/Her
HNcv  |Erd-Kalkniedermoor Hev/(Hct)/Hecw/Hcr
HNv Erd-Niedermoor Hv/(Ht)/Hw/Hr
‘K |(Norm—) Kolluvisol |Ah/M/...
‘P |(N0rm-) Podsol |Ahe/Ae/B(s)h/B(h)s/Cv
pB podsolierte Braunerde Ahe(Aeh)/Bv/Cv
pG podsolierter Gley Ahe(Aeh)/Go/Gr
pQ podsolierter Regosol Ahe(Aeh)/Cv
[P |(Norm-) staupodsol |(sw-)Ahe,Sw-Aa/Sw-Ae/Sd-B(h)s/Cv
‘pS |podso|ierter Pseudogley |Ahe(Aeh)/S(e)w/Sd
Q (Norm-) Regosol Ah/Cv
S (Norm-) Pseudogley Ah/S(e)w/Sd
Sm Anmoorpseudogley Sw-Aa/Sew/Sd
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KABBOTYP

Kuerzel Klartext Horizontfolge
YBhh  [Baggerkuhlungsboden (bR) aus Hochmoor Ap/bR/...
YD Deckkulturboden (dC) dC-A/dC/...
‘YF |Fehnku|turb0den (VR) |Ap/vR/,..
‘YT |Spittku|turboden (tR) |Ap/Go—tR/...
YU Tiefumbruchboden (uR) Ap/uR/...
YUb Tiefumbruchboden (uR) aus Braunerde Ap/uR/...
YUb-p ([Tiefumbruchboden (uR) aus Braunerde-Podsol Ap/uR/...
‘YUe |Tiefumbruchboden (uR) aus Plaggenesch |Ap/uR/...
‘YUg |Tiefumbruchboden (uR) aus Gley |Ap/uR/...
YUg-b [Tiefumbruchboden (uR) aus Gley-Braunerde Ap/uR/...
YUge ([Tiefumbruchboden (uR) aus Brauneisengley Ap/uR/...
YUg-e ([Tiefumbruchboden (uR) aus Gley-Plaggenesch Ap/uR/...
YUg-k ([Tiefumbruchboden (uR) aus Gley-Kolluvisol Ap/uR/...
YUg-p ([Tiefumbruchboden (uR) aus Gley-Podsol Ap/uR/...
YUg-s [Tiefumbruchboden (uR) aus Gley-Pseudogley Ap/uR/...
‘YUh |Tiefumbruchboden (uR) aus Moor |Ap/uR/...
‘YUhh |Tiefumbruchboden (uR) aus Hochmoor |Ap/uR/...
YUhn [Tiefumbruchboden (uR) aus Niedermoor Ap/uR/...
YUhn-g [Tiefumbruchboden (uR) aus Moorgley Ap/uR/...
YUp Tiefumbruchboden (uR) aus Podsol Ap/uR/...
‘YUp—b |Tiefumbruchboden (uR) aus Podsol-Braunerde |Ap/uR/...
‘YU p-g |Tiefumbruchboden (uR) aus Podsol-Gley |Ap/uR/...
YUp-s [Tiefumbruchboden (uR) aus Podsol-Pseudogley Ap/uR/...
YUs Tiefumbruchboden (uR) aus Pseudogley Ap/uR/...
YUs-b [Tiefumbruchboden (uR) aus Pseudogley-Braunerde |Ap/uR/...
YUs-e [Tiefumbruchboden (uR) aus Pseudogley-Plaggenesch |Ap/uR/...

‘YUs—p |Tiefumbruchboden (uR) aus Pseudogley-Podsol |Ap/uR/...

Ein Ubergangsbodentyp setzt sich aus den Namen und Symbolen von maximal drei Bodentypen
zusammen. Sie werden durch einen Bindestrich verbunden, wobei die Betonung auf dem
letztgenannten Symbol liegt, z.B.: Gley-Braunerde: G-B.

Eine weitere Untergliederung bodensystematischer Einheiten erfolgt durch nachgestellte Ziffern von
1 bis 5. Diese Ziffern werden als Gliederungskriterien (Klassifikationskriterien) bezeichnet. Bei
Ubergangsbodentypen wird nur der Hauptbodentyp klassifiziert, die Ziffern beziehen sich immer auf
das Symbol des Hauptbodentyps.

Mittels des Klassifikationskriteriums wird bei allen Bodentypen eine Aussage zur Tiefenstufe des
diagnostischen Horizontes gemacht. Die Klassifikation der Bodentypen erfolgt nach der Machtigkeit
der Bodenentwicklung in fiinf Stufen, von sehr flach bis sehr tief, wobei die Tiefenlage der Untergrenze
des bestimmenden diagnostischen Horizontes malRgebend ist (vgl. Tab. 49).
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Tabelle 49: Tiefenstufen bzw. Entwicklungstiefen von Bodentypen

Beispiel: Podsol

Bezeichnung Tiefenlage der Untergrenze des Tiefenstufe klassifiziertes
bestimmenden diagnostischen Horizontes in Symbol
dm u. GOF

sehr flach <2 1 P1

flach 2-<4 2 P2

mittel 4-<8 3 P3

tief 8-<13 4 P4

sehr tief >13 5 P5

Beispiele: Tiefe podsolige Braunerde pB4

Mittlerer Braunerde-Gley B-G3

Bemerkungen zur Profilkennzeichnung [PSONST] Feld 51

Art der Angabe: Freitext

Es konnen sonstige Bemerkungen zur Profilkennzeichnung als Freitext eingetragen werden, soweit dies
nicht in anderen Feldern untergebracht werden kann.

Anmerkungen zum Profil [ANMERK] Feld 52
Art der Angabe: Freitext

Hier konnen Notizen und Anmerkungen zur Profilaufnahme als Freitext dokumentiert werden.
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